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neralſtabes aufgenommen und abſolvierte dieſelbe 
im Jahre 1874. Als Volontär beteiligte er ſich 
an der franzöſiſchen Expedition nach Algier, hielt 


I ſich abermals im turkeftanſchen Gebiete auf und 


Die Tabakfabrik benachrichtigt hiermit die 
Herren Abnehmer, dass die Arbeit in allen Ab- 
teilungen der Fabrik wieder aufgenommen wurde. 

Alle Fabriks- Erzeugnisse sind in genügender 
Menge vorrätig. 
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Rur kurze Zeit. 
In dieſer Woche: f 


Neue Abwechslung der 
Bilder. 


Beſondere Vorſtellungen. 


Zahn Arzt (ySnmm˙mmꝛ Spas») 


J. S0 HNW AR zZ, 


Petrikauer Straße 59. 


Specialität: ſchmerzloſe Extraction, Goldkronen u. Brücken 


arbeit. Empfängt v. 10—12 Vorm. 3—6 Nachmittags. 
Sonntags nur von 3—6 Uhr Nachm. 750,3 


Alerhöchtts Reit 


Petersburg, 21. Februar 1904. 


„Wir haben beſ chloſfen, Unſeren 
General der Infanterie Kuropatkin 
unter Enthebung vom Amte des 
Kriegsminiſters und Zuerkennung 
aller den Kommandanten der Armee 

im Kriege durch SS 101—140 der 


| Alter. 


Der Hoffnung ſingft du jugendſtark. 
Ein Jubellied zum Ruhme, 

Und bieteſt mir als Pfand des Glücks 
Die zarte weiße Blume. 


Was ſollen Frühlingtboten wohl 

In meinen welken Händen? 

Bald wird man friſches Grün für mich 
Zum Totenkranz verwenden. 


Feuilleton. . 
Schutz den Ehemännern! 


Wladimir Kirjakow. 
Aus dem Ruffiſchen von Dr. Joſephſohn. 


Petersburg hat eine Senſation mehr: ſeit ei⸗ 
nigen Tagen exiſtiert ein „Verein zum Schutze 
der Ehemänner vor der harten Behandlung der 
Frauen“. 

Am Mittwoch fand im großen Saale der 
Kreditgeſellſchaft die konſtituierende Verſammlung 
ſtatt. Welche Freude, welches Entzücken auf 
allen Geſichtern! Jedermann fühlte, daß hier 
etwas Großes, Gewaltiges, ganz Neues im Wer⸗ 
den begriffen ſei. Einander vollſtändig unbe⸗ 
Faunte Herren, die den Verſammlungsſaal betra⸗ 
ten, umarmten und küßten ſich im Ueberſchwang 
ihrer Gefühle. Er 5 

Selbſt die Vertreter der Preſſe, die beſchei⸗ 


den ſeitwärts an einem Tiſchchen ſaßen, ſelbſt fie 


ſtrahlten! an eh, 
Zum proviſoriſchen Leiter der Verhandlungen 
wählte man einſtimmig Iwan Petrowitſch Meri⸗ 


atograph 


diesbezüglichen Inſtruktion einge⸗ 
räumten Rechte zum Oberbefehlshaber 
der mandſhuriſchen Operationsarmee 
gegen die Japaner zu ernennen ; 
Der Dirigirende Senat wird die 

nötigen Maßregeln veranlaſſen“ 


2 
2 


= 


Alexins Sohn Nikolaus Kuropakkin wurde im 
Jahre 1848 geboren und nach Beendigung der 
Kadettenſchule im Jahre 1866 zum Offizier des 
turkeſtauſchen Schützenbataillons ernannt. Der 
noch nicht zwanzigjährige Lientenaut zeichnete ſich 
in der Campagne 1867 und 1868 aus und 
wurde mit einer diplomatiſch⸗kriegeriſchen Miſſion 
nach Kaſchgar zum Emir Jakob geſandt. Nach der 


Rückkehr wurde er in die Nikolaiakademie des Ge⸗ wofür er des Movarbiihen Wohlwollens dewür. 


wurde ſchließlich nach Petersburg in den Großen 
Generalſtab bernfen, wo er eine Zeitlang Chef 
der aſtatiſchen Sektion und Profeſſor an der 
Akademie des Generalſtabes war. Den Feldzug 
im Jahre 1877—1878 hat er als Generalſtabs⸗ 
chef der 16. Diviſion, welche Skobelew befehligte, 
mitgemacht. Im Jahre 1880—1881 beteiligte 
er ſich als Kommandant der turkeſtan'ſchen 
Schützenbrigade an der Expedition nach Achal 
Tekke, wurde im Jahre 1882 zum Gene⸗ 
ralmajor des Generalſtabes und im Jahre 
1890 zum Generallieutenaut und Gouver⸗ 
neur des transkaſpiſchen Gebietes befördert 
Nach dem Rücktritte des Generaladjutanten 


Wannowski im Jahre 1898 erfolgte feine Er⸗ 


nennung zum Kriegsminiſter. A. M. Kuropatkin 
ift neben dem Kleeblatte Lehr, Dragomirow und 
Puzyrewski Verfaſſer hervorragender militäriſcher 
Schriften, unter denen insbeſondere feine Auf⸗ 
zeichnungen über den letzten ruffiſch⸗türkiſchen 
Krieg rühmlichſt genannt werden. 

Inland. 

St. Petersburg. 

— Reichsſekretär Geheimrat W. N. 
Kokowzow iſt am 18. Februar Allergnädigſt 
zum Verweſer des Finanzminiſteriums unter Be⸗ 
laſſung in der Senatorenwürde ernannt worden. 
— Wladimir Nikolajewitſch Kokowzow entſtammt 
einer Adelsfamilie und trat nach Abſolvierung 
des Kaiſerl. Alexanderlyzeums in den Dienft des 
Juſtizminiſteriums, wo er ſukzeſſive den Poſten 
eines Sekretärs der Statiſtiſchen und darauf der 
Kriminalſektion bekleidete. Im Jahre 1878 wurde 
er zum Studium des Gefängnisweſens ins Aus⸗ 
land delegiert und nach ſeiner Rückkehr an das 
Mimniſterium des Innern übergeführt als ſtellver⸗ 
tretender Inſpektor 5. Klaſſe der Havptgefäng⸗ 
nisverwaltung. Nach ach jähriger Bekleidung die⸗ 
ſes Poſtens nahm W. N. Kokowzow an den Ar⸗ 
beiten des im Jahre 1884 Allerhöchſt gegründe⸗ 


ten Komitees zum Bau eines Petersburger Ge⸗ 


fängniſſes für kurze Haft teil. Außerdem arbei⸗ 
tete er an der Abfaſſung einer nenen Edition 
des „Statuts der Verſchickten und Häftlinge“, 


noſſow, der ſich, wie bekannt, um die Gründung 


der nenen Geſellſchaft hochverdient gemacht hat. 
Merinoſſow wurde mit 


Die Wahl des Herrn 
frenetiſchem, lange anhaltendem Beifallsjabel auf⸗ 
genommen. Wenn zu dem Beifall noch ein paar 
Lorbeerkränze gekommen wären, hätte man Herrn 
Mermoſſow für einen Schauſpieler an feinem 
Beuefizabend halten können. 

Nachdem Herr Iwan Petrowitſch Merinoſſow 
die Wahl dankend angenommen hatte, wendete 


er ſich mit folgenden tiefempfundenen Worten an 
die Verſamm lung: 


„Meine Herren! Nein: Brüder! ... Ja, 
Brüder! Denn wir alle, die wir hier verſammelt 
find — find Brüder durch das Eh joch. Brüder 
durch das Leiden! (Stürmiſcher Beifall und Bra⸗ 
vorufe.) Das Ehejoch abzuſchütteln ift ſchwer, 
in vielen Fällen einfach unmöglich. Uuſer ge⸗ 
meinſames Streben foll dahin gehen, das Eheſoch 
nach Kräften zu erleichtern! Das iſt das Ziel, 
das find die Aufgaben nuſeres „Vereins zum 
Schutz der Ehemänner vor der harten Behand- 
lung der Frauen“! Wer hat am meiſten 
unter der Härte der Frauen zu leiden? Die 
guten Männer, die edlen Männer, die Männer 
mit weichem Charakter und fanften Gemüt, die 
nicht imſtande find, ein Huhn, geſchweige eine 
Frau zu beleidigen! (Beifallsklatſchen und Rufe: 
Sehr richtig!) DVereinigen wir uns alſo zum 
Schutz dieſer guten, edlen Männer, dieſer Mär⸗ 
tyrer des Chejochs! (Stürmiſcher Beifall und 
Bravorufe.) . . Brüder! ... Gedenken wir an 
dieſer Stelle eines großen Mannes, der von den 
Launen und der Willkür ſeiner Frau ſoviel zu 
leiden hatte, daß er ſchließlich zum Giftbecher 
griff. Ich ſpreche von dem bekannten Philoſo⸗ 
phen Sokrates ... Ich ſchlage var, Sokrates 
u unferem erſten Ehrenmitglied zu wählen und 
fein Andenken durch Erbeben von den Plätzen zu 

u 


— 


en . 
Der Vorſchlag wurde einſtimmig augenom⸗ 
men. Nach der Wahl des Vereins vorſtandes 
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rufſticher Kriegs miniſter. 


(Iwan Petrowitſch Merinoſſow wurde zum erſten 


Vorſitzenden gewählt) ſchritt man zur Erledigung 
der Tagesordnung. N „ 

Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung 
ein Antrag: für die einzelnen Stadtviertel Ver⸗ 
trauensperſonen zu ernennen, welche das Recht 
haben follen, die Wohnungen zu betreten und 
darauf zu fehen, daß die Frauen ihre guten, 
edlen Männer nicht hart behandeln. 
diefen Revifionen Grauſamkeiten ſeitens der 
Frauen zutage treten, ſollen die Vertrauensperſo⸗ 
nen gehalten fein, dieselben unverzüglich dem 
Vorſtand zu melden. — Der Antrag wurde ohne 
jede Debatte angenommen. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf 
die Schwiegermütter. In der Geſellſchaft erhob 
ſich mit einmal ein furchtbarer Lärm und Tumult. 
Alle ſprachen durcheinander. Ohne Zweifel war 


für alle Vereinsmitglieder die Schwiegermutter⸗ 


frage ein wunder Pankt. Der Vorſitzende ſchwaug 
eine ganze Viertelſtunde erfolglos die Glocke. 
Endlich, nachdem ſich die Gemüter einigermaßen 
beruhigt hatten, erklärte er: 0 

Im Prinzip ſchemt die Verſammlung über 
dieſen Punkt einer Meinung zu fein... Ich 


ſchlage daher folgende Reſolution vor, bei deren 


einzelnen Punkten ich die Herren zum Zeichen 
des Einverſtändniffes ſich von ihren Plätzen zu 
erheben bitte.. (Rufe: „Einverſtanden! Ein⸗ 
verſtanden mit allen Anträgen !“) Meine Herren! 
So darf man öffentliche Fragen nicht behan⸗ 
deln! ... Beweiſen wir vielmehr durch eine 
ruhige, leidenſchaftesloſe Prüfung der Augelegen⸗ 
heit unſere Korrektheit und Unparteilichkect . , 
Ich laſſe alſo über jeden Punkt der Reſolu⸗ 
tion beſonders abſtimmen . .. Die Rö ſolution 
hat folgenden Wortlaut: Erſtens: Den Schwieger⸗ 


müttern ſämtlicher Mitglieder unſeres Vereins 


wird namens des Vereins ein Mißtraueusvotum 
erteilt... Die Herzen, welche einverſtanden find, 
bitte ich, aufzuſtetzen. (Alle ſtehen auf. Man 
hört Rufe: „Hurra! Fort mit den Schwiegermüt⸗ 
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2 Uhr Nachmittags angenommen 


digt wurde. Im Jahre 1890 erfolgte ſeine Er⸗ 
nennung zum Adlatus des Staatsſekretärs des 
Reichsrats und zum Präſidenten des Oekonomie⸗ 
komitees und der Reichskanzlei. Im Jahre 1892 
wurde er zum Staatsſekretär des Departements 
der Staatsökonomie ernannt. Im Jahre 1895 
erfolgte die Ernennung W. N. Kokowzows zum 
Adlatus des Reichsſekretärs und ein Jahr darauf 
zum Adlatus des Finanzminiſters. Nachdem er 
dann den Poſten eines Reichsſekretärs bekleidet 
hatte, iſt er nunmehr Allergnädigſt zum verant⸗ 


wortlichen Amt eines Verweſers des Finanzmini⸗ 


ſteriums berufen worden. 


— Von einem Truppentrausport 
im Winter macht ſich das große Publikum 
beim Anblick der die Aufſchrift „40 JerroBBRP 


H 8 Aomazeff. tragenden Güterwaggons in 
der Regel recht falſche Vorſtellungen, indem es 
glaubt, die Soldaten müßten, eingepfercht in 


einem dunklen Raum in Ermangelung jeglicher 
Bequemlichkeit ungeheure Strecken zurücklegen. 
Dem iſt nun durchaus nicht ſo; erſtlich befindet 


ſich, wie das offizielle Organ des Kriegsmini⸗ 


ſteriums, der „Ruffki Inwalid“, mitteilt, in jedem 
Güterwaggon, der zum Truppentransport benutzt 
wird, ein eiſerner Ofen, der von den Soldaten 
ſo fleißig geheizt wird, daß die Temperatur in 
ſolch einem Waggon gewöhnlich 15 Grad und 
darüber beträgt. Ferner bieten aus Brettern im⸗ 
proviſierte Bänke bequeme Sitzgelegenheiten. Die 


Beköſtigung iſt durchaus gut; mindeſtens einmal 


täglich erhalten die Soldaten eine kräftige heiße 
Suppe mit ¼ Pfund Fleiſch pro Mann. Außer⸗ 
dem wird den Soldaten mehreremal am Tage 
heißes Waſſer zum Tee zur Verfügung geſtellt. 
An Brot und Konſerven fehlt es nie. Es er⸗ 
ſcheint daher die Behauptung des „Ruſſki In⸗ 
walid“ durchaus einleuchtend, daß nicht jeder 
Paſſagier dritter Klaſſe ſich die Vorteile und 


Bequemlichkeiten verſchaffen kann, die den Sol⸗ 


daten geboten werden. 5 


Moskau. In den letzten Tagen paſſierten 
Moskau vier Kompagnien des 20. Oſtſibiriſchen 
Regiments, welche den in Riga garniſonierenden 
Truppenteilen entnommen wurden, auf der Reiſe 
nach dem Fernen Oſten. f 

— Seit Begiun der Kriegsoperationen im 
Fernen Oſten finden ſich im Moskauer Bezirks: 
Hab fäglich ca. 200 Perſonen ein, die als Frei⸗ 
willige in die aktive Armee einzutreten wünſchen. 
Die Gefuche von einigen hundert Bittftellern find 
bewilligt worden. a 


— Der Moskauer Kaufmanns⸗Klub 
wies in feiner außerordentlichen Verſammlung 
für die Bedürfniſſe der Armee und Flotte insge⸗ 


ſamt 50,000 Rbi. an. Hiervon wurden 24,000 
Abl. der Stadtverwaltung 15,000 Rbl. der Groß⸗ 


teen!" u. |. w.) Meine Herren! Ich bitte um 
Aufmerkſamkeit! .. Ich komme zum nächſten 


Punkt der Reſolntion. Zweitens: Die Schwie⸗ 
germütter dürfen unter 


keinem Vorwand und 
unter keinen Umſtänden —es ſei denn in Kriegs⸗ 
zeiten, bei Ueberſchwemmungen, Erdbeben oder 
dergleichen — in der Wohnung der Schwieger⸗ 
ſöhne länger als bis 9 Uhr Abends verbleiben 
und überhaupt deren Wohnungen nicht häufiger 
als einmal in drei Monaten betreten .. (Alle 
erheben ſich eiligſt von ihren Plätzen. Laute 
Bravorufe.) Meine Herren! Dritteus beſchließt 
die Verſammlung: Der Schwiegerſohn kann unter 
keinen Umſtänden gezwungen werden, ſeine Schwie⸗ 
germutter zu küſſen!“ (Rufe: „Angenommen! Au⸗ 
genommen!“) 

Die ſolgenden Punkte der Tagesordnung 
wurden von der Verſammlung weit ruhiger be⸗ 
handelt. 
Unter anderem beriet man die Frage des 
Haushaltungsbudgete. Es wurde beſchloſſen: Je⸗ 
des Mitglied des Vereins hat das Recht, den 
Kaſſier um Aufſtellung eines Jahresbudgets zu 
erſuchen, welches für die Fran des betreffenden 
Mitglieds obligatoriſch iſt. In dieſem Budget 
werden genau die Summen vorgeſchrieben, welche 
die Frau jährlich für Kleider, Hüte und ähnliche 
Sachen ausgeben darf. Eine größere Geldſumme 
wird für Kartenſpiel und ſonſtige Bedürfnifſe 
des Mannes ausgeworfen, eine Summe, die kei⸗ 
ner Kontrolle ſeitens der Frau unterligt. Ge⸗ 
winne im Kartenſpiel bleiben vollſtändig zur Dis⸗ 
pofition des Maunes. f 
Die Verſammlung eutſchied ferner, 
Korreſpondenz des Mannes 
lig und unperletzlich iſt. Später, wenn der Ver⸗ 
ein erſt ſein eigenes Heim hat, werden beſondere 
verſchließbare Käften, auf den Namen lautend, 
zur Aufbewahrung der Korreſpondenz der Mit⸗ 
glieder angeſch⸗fft werden. es 

„ Ran beichioß weiter, zu normieren, wie 
die Frauen täglich Klavier ſpielen dürfen. 


e daß die 
für die Chefrau ſei⸗ 


lange 
Sur 
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lärſtin Jeliſſaweta Feodorowna und 10,000 Röl. 
Frau Sf. Sſ. Trepowa zur Verfügung geſtellt. 

— Mit der Kafaner Bahn wurde geſtern die 
erſte Sanitätsabteilnng der Moskauer 
Lokalverwaltung des Roten Kreuzes gemeinſam 
mit der Abteilung der Alexander ⸗Gemeinſchaft 
barmherziger Schweſtern „Tor mon Heu- 
nach dem Fernen Oſten abgefertigt. Die Ab⸗ 
teilung der Iberiſchen Grmeinſchaft barmherziger 
Schweſtern ſoll kommenden Sonntag Moskau 
verlaſſen. 

Riga. In der Faſtnachts⸗Verſamm⸗ 
lung dieſer St. Johaunis⸗Gilde betonte Herr 
Aelteſter Jauch in einer Auſprache, daß die jetzige 
ernſte Zeit von den Bürgern unſerer Stadt volle 
Hingabe an ihre Pflichten verlange. Es ſei nicht 
genügend, wenn man patriotifchen Anteil an der 
Abwehr der äußeren Feinde unſeres Vaterlandes 
nähme. Nein — wenn man die Beſtrebungen 
eines aufrühreriſchen Elements in unſerer Vater⸗ 
ſtadt näher ins Auge faſſe, ſo müſſe man wahr⸗ 
nehmen, daß auch ein innerer Feind zu bekäm⸗ 
pfen ſei. In beiden Beziehungen wäre es die 
Aufgabe eines Handwerkermeiſters, bei allen edlen 
Beſtrebungen ſelbſt ein leuchtendes Vorbild zu 
geben, erzieheriſch, aber auch mahnend auf die⸗ 
jenigen einzuwirken, die lernend und arbeitnehmend 
zum engeren Kreiſe eines jeden Geſchäftsunter⸗ 
nehmens gehören. Nur ſo köunte die alte tradi⸗ 
tionelle Anhänglichkeit an unſeren Staat und die 
Geſellſchaftsordnung aufrecht erhallen werden; 
nur ſo der immer bewährte biedere Geiſt in der 
Gilde fortbeſtehen. 

Die Verſammlung beſchloß in Anlaß der 
ernſten Lage die Gefühle untertänigſter Erge⸗ 
benheit durch den Gouverneur Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer unterbreiten zu laſſen und als Bei- 
trag zur Einrichtung des von hier ausgerüfteten 
Feldlazareits des „Roten Kreuzes“ 1000 Rbl. zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Dwinsk. Zwei gar zu junge Frei⸗ 
willige im Alter von 13 und 14 Jahren wur⸗ 
den geſtern auf der Station Kurteuhof angehal⸗ 
ten. Sie waren aus Dwinsk ihren Eltern ent⸗ 
laufen, um ſich auf den Kriegsſchauplatz zu be⸗ 
geben, beſaßen aber keinerlei Geldmittel und 
wurden wiederum nach Dwinsk zu ihren Eltern 
geſchafft. Der Vater des einen iſt Offizier, der 
Vater des anderen Polizeipriſtaw. 


Sſamara. Eine gekränkte Witwe. 
Die Witwe des verſtorbenen Landſchaftsarztes 


Wiriſch zeigte dem Gouvernemenislandſchaftsamte 
an, daß ſie auf die ihr ſeinerzeit, im Hinblick 
auf die Verdienſte ihres verſtorbenen Mannes, 
bewilligte Penſion verzichte, ferner bat fie das 
auf den Namen ihres Mannes an der Feldſcher⸗ 
ſchule geſtiftete Stipendinm aufzulöſen und das 
im Landſchaftshoſpital ausgehängte Porträt ihres 
Mannes ihr zurückzugeben. Die Veranulaſſung 
zu dieſem Vorgehen lag darin, daß ſich einige 
Landſchaftspedutierte, bei Gelegenheit der Ver⸗ 
handlung über Gewährung eines Stipendiums für 
ihren Sohn, unehrerbietig über den verſtorbenen 
Gatten geäußert hatten. 
Nowonikolajewsk. Alles ift Luge, 
alles Trug und Schmutz! Zu dieſer Ueber⸗ 
zeugung war ein junger Mechaniker in Nowo⸗ 
nikolajewsk gekommen und wollte deshalb dieſem 


gründlichen Bearbeitung dieſer wichtigen Frage 
wurde eine beſondere Kommiſſion gewählt. ̃ 

Desgleichen wurde eine beſondere Kommiſſion 
niedergeſetzt behufs näherer Prüfung der Frage der 
ſehr kitzlichen und ſehr komplizierten Frage der 
„Hausfreunde.“ 

Es wurde ferner beſchloſſen: Die Frau, welche 
ihrem Gatten eine ſogenannte Szene macht, wird 
in der Weiſe beſtraft, daß das Budget ihrer per⸗ 
ſönlichen Ausgaben verkleinert wird. Für die auf 
ſolche Weiſe frei werdende Summe darf der Ehe⸗ 
mann ins Theater gehen oder ſich irgend ein au⸗ 
deres Vergnügen verſchaffen. 

Endlich wurde beſtimmt: Sobald es die Mit⸗ 
tel irgend erlauben, wird ein fünfetagiges Haus 
gebaut als Aſyl und zur Pflege des geſelligen 
Verkehrs unter denjenigen Ehemännern, welche 
von ihren Frauen verlaſſen find. Um die zum 
Bau dieſes Hauſes nöthigen Mittel aufzubringen, 
werden alljährlich Aufführungen und Konzerte 
unter Mitwirkung der hervorragendſten verheira⸗ 
teten Künftler veranſtaltet. 

Gleichzeitig wurde die Frage erledigt, wie die⸗ 
jenigen Frauen zu behandeln feien, welche ihre 
Männer mit deren Wiſſen und Willen verlaſſen. 
Es wurde beſchloſſen: In ſolchen Fällen darf die 

Fran vom Gatten Geld zur Reiſe in der zweiten 
Eifenbahnklaſſe bezw. Zuſchlag zum Schlafwagen⸗ 
coupee beanſpruchen. 

Dann wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
In äußerſt gehobener, zuverſichtlicher Stimmung 
zerſtreuten ſich die Mitglieder des neuen Vereins 
in die benachbarten Reſtaurauts, um Abendbrot 
zu eſſen und in lebhafter Diskuſſion das eben 
Gehörte noch einmal zu beſprechen. 

Wie wir hören, dehnte fich dieſes zwangloſe 
Zuſammenſein bis lange nach Mitternacht aus. 


— — 


Wir ſtehen vor einem Rätfel! 8 

Wir erhalten ſoeben die Nachricht, daß am 
Tage nach der oben beſchriebenen Verſammlung 
eine große Zahl von Mitgliedern dem Schrift⸗ 
führer per Poſt die Erklärung hat zugehen lefjex, 
fie ſeien „unvorhergeſehener Umftände halber“ ge⸗ 
nötigt, aus dem Verein auszutreten. 

Solche Erkärungen laufen jeden Tag haufen⸗ 
weiſe ein. 

Was mag das zu bedeuten haben? Sollten 
ſich die Frauen eine moraliſche Gewalt über den 
Willen ihrer Männer angemaßt haben?! Das 
wäre je geradezu empörend!! 


Pu 


Jammerleben entfliehen und ſich umbringen. 
Das wollte er aber, wie es ſcheint, und wie es 
ſein ſollte, nicht allein beſorgen. Er ſuchte ſich 
ein ganz junges Mädchen, zog es an ſich und 
philofophierte dem armen jungen Dinge feine 
Anſchauungen vom Leben jo lange vor, bis auch 
ſie in den albernen Peſſimismus verfiel. Nun 
war wohl das Sterben leichter; zu Zweien 
nahmen ſie im Hotel eine Nummer und er⸗ 


ſchoſſen ſich. | 
Ausland. 


Deutſches Reich. 
Ein neues Gefecht mit den Herero. 


Gouverneur Leutwein telegraphirt: Am 
16. Februar hatte eine Abteilung Matroſen und 
Schutztruppe unter Kapitänleutnant Gyga am 
Jevenberg, nordöſtlich von Otjimbingwe, in der 
Richtung auf Groß⸗Barmen ein Gefecht. Dies⸗ 
ſeits ſind als Verluſt gemeldet, ein Toter, ein 
Verwundeter, deren Namen folgen werden. Der 
Gegner, deſſen Verluſte unbekannt find, wurde 
zurückgeworfen. f 
Der Ort, wo das Gefecht ſtattgefunden hat, 
liegt am Eingange der Komasberge, in die ſich, 
wie ſchon vor einigen Tagen berichtet wurde, 
eine größere Abteilung Herero zurückgezogen hat. 
Nach der Form der Meldung des Gouverneurs 
zu ſchließen, handelt es ſich bei dem ſtattgehabten 

ampfe nur um ein Scharmützel, dem keinerlei 
entſcheidende Bedeutung beizumeſſen iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben ſich die Aufſtändiſchen nach der 

Niederlage tiefer in die Berge zurückgezogen, wo 
ihnen ſchwer beizukommen iſt. 

Im Reichstage beabfichtigt der Nationalzeitung 
zufolge die nationalliberale Fraktion die Frage 
der Entſchädigung der Anfiedler in Südweſtafrika 
anzuregen. An die Regierung ſoll die Forderung 
geſtellt werden, durch einſtweilige Kredite den 
Farmern Hilfe zu leiſten und ſich ſpäter au dem 
Land» und Viehbeſitz der Herero ſchadlos zu 
halten. 

Gouverneur Leutwein telegraphiert vom 12, 
daß nach Beendigung des Aufſtandes im Süden 
die dort befindlich geweſenen Truppen auf dem 
Rückmarſch find. — Eine geſtern von der Gene⸗ 
ralvertretung der Siedelungsgeſellſchaft in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika hier eingetroffene Depeſche meldet, 
daß der Beamte der Geſellſchaft, Herr Eltz, er⸗ 
mordet iſt. N 

Auf telegraphiſches Erſuchen des Präfidenten 
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat ſich nunmehr 
auch in Windhoek ein Hülfskomitee der Geſell⸗ 
ſchaft zugunſten der durch den Herero⸗Aufſtand 
geſchädigten Anſiedler gebildel. Dieſem Komitee 
iſt als erſte Rate der Betrag von 30,000 Mark 
telegraphiſch überwieſen worden. 

Maſſenausweifungen ruſſiſcher Staatsangehöri⸗ 
ger ſollen, wie der „Königsb. Hart. Ztg.“ aus 
Berlin gemeldet wird, bevorſtehen; gewiſſermaßen 
als Antwort auf die (in der Form jedenfalls recht 
unpaſſenden) Beſchwerden, mit denen ruſſiſche Stu⸗ 
denten ſich neuerdings an einen Teil der Preſſe 
gewandt hatten. Die Miniſter des Innern und 
der Juſtiz ſollen dann — immer nach derſelben 
Quelle — ihr Vorgehen mit umfangreichem Ma⸗ 
terial vertreten wollen. 

Ueber die Mittelmeerfahrt des Kaiſers hört 
die „Nene politiſche Korreſpondenz von angeblich 
zuverläſſiger Seite, daß der Kaiſer ſich von Ham⸗ 
burg aus am 5. März (nicht am 4.) mit einem 
Dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗einie nach Meſſina 
begibt, (nicht Malta) wo ihn die „Hohenzollern“ 
erwartet. Von höheren Marine⸗Offtzieren wird 
Admiral Hollmann den Kaiſer begleiten. Eine 
fat. mit dem Hofzug nach Genua findet nicht 

att. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Die politiſche Situation. 


ſich dem Momente 
enden Delegationen 


K. H. Je mehr man 
nähert, da die in Wien tag 


Arr. 


8 —; 
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Eine Straße · nach 


ihre Beratungen abſchließen ſollen, deſto lebhaf⸗ 
ter wird wieder das innerpolitiſche Leben in Un⸗ 
garn. Nach wochenlanger Pauſe beginnen ſich 
die Führer der Parteien wieder zu rühren, die 
Clubs füllen ſich von Neuem und mit lebhafte⸗ 
ſter Spannung erwartet man die Entſchlüſſe der 
Regierung auläßlich der Fortſetzung der par» 
lamentariſchen Seſſion, die durch den Zuſammen⸗ 
tritt der Delegationen unterbrochen wurde. Ueber 
die Abſichten der Regierung iſt aber noch nichts 
Genaueres bekannt. Die oppofitionellen Blätter 
wollen wiffen, daß Miniſterpräſident Tiſza nach 
dem Zuſammentritt des Abgeordneteuhauſes einen 
Antrag auf Abänderung der Hausordunng ein⸗ 
bringen und dieſen Antrag durchſetzen wolle, daß 
er ihn als einfachen Tagesorduungsantrag be⸗ 
trachten werde, wozu nur vier Reduer ſprechen 
dürfen. Von informierter Seite erfährt man, 
daß dieſe Mitteilung falſch iſt. Der Premier 
hat zwar kein Geheimnis daraus gemacht, daß 
er nach der Wiederaufnahme der parlamentari⸗ 
ſchen Verhandlungen die Obſtruktion, die frivol 
die Statsnotwendigkeiten hemmt, euergiſch nieder⸗ 
zuringen, aber wol find die Details der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Maßnahmen noch ein Ge⸗ 
heimnis. f 5 
j Die Balkanwirreu. 

K. H. Aus Wien ſchreibt man uns: Die 
Gerüchte von einer umfaſſenden Mobiliſterung der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee, von einer Be⸗ 
reitſtellung von Hundertauſenden zum Abmarſch 
nach Mazedonien, werden heute offiziös demen⸗ 
tiert. Und dies in entſchiedener Weiſe. Tat⸗ 
fächtich iſt ja in den Balkanländern noch nichts 
vorgefallen, was ein unmittelbares Einſchreiten 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie erfordern 
würde. Es iſt wieder lebhaft geworden in Al⸗ 
banien und Mazedonien, gleichwie allemal wenn 
der Schnee zu ſchmelzen beginnt und der Früh⸗ 
ling erſcheint. Die neuen Unternehmungen der 
mazodoniſchen Revolutionäre, der Aufſtand der 
Albaneſen von Djakova — das Alles wäre noch 
kein genügender Grund für eine Mobilmachung 
Oeſterreich⸗Ungaruns. Das man aber im Uebri⸗ 
gen auf erufte Ereigniſſe auch in den Balkan⸗ 
ländern gefaßt iſt und daß angeſichts der Be⸗ 


ſchäftignng Rußlands in Ditefien Oeſterreich⸗ 
Ungarn damit rechnen muß, nötigenfalls allein 


für die Aufrechterhaltung der Ruhe im nahen 
Orient energiſch einzutreten, das iſt klar. Die 
Diplomatie Oeſterreich⸗Ungarns denkt noch nicht 
daran, die Federn durch die Schwerter ablöſen 
zu laſſen; man beachtet jedoch mit größter Vor⸗ 
ſicht und Aufmerkſamkeit die Vorgänge und kon⸗ 
trolliert peinlich die militäriſchen Vorbereitungen, 
die ſowol von der Pforte als von Bulgarien für 
einen baldigen Waffengaug getroffen werden. 
England. 
Regeraufſtand. 

Ein ernſter Negeraufſtand iſt in Süd⸗ 
Nigerien ausgebrochen. Der am meilten affi⸗ 
zierte Diſtrikt liegt direkt hinter Maba, dem 
Hauptquartier der britiſchen Verwaltung. Die 
ſehr dürftigen offiziöſen Nachrichten befagen, er 
ſei auf eine der Geheimgeſellſchaften die an der 
Weſtküſte nicht ſelten find, zurückzuführen. Sie 
nennen ſich die „Stillen“ und haben ſich aus⸗ 
drücklich zu dem Zweck der Austreibung der Eu⸗ 
ropäer organiſiert. Es wird zugegeben, daß der 
Aufſtand „einen ſehr ernſten Charakter“ trage. 
Die Behörden in Aſaba haben bereits vor drei 
Wochen eine Abteilung von 300 Mann gegen die 
Aufſtändiſchen ausgeſchickt. Wir brauchen kaum 
zu ſagen, daß die engliſchen Blätter in dieſem 
Fall aus der Tatſache der Rebellion keinen Schluß 
auf falſche und grauſame Methoden der Ver⸗ 
waltung ziehen. Southern Nigeria iſt am 
1. Januar 1900 als ein britiſches Protektorat 
konſtitniert worden. Es umfaßt mit ſeinen 
21,000 Quadratmeilen das alte Niger Caaft 
Protektorat und Teile des früheren Gebiets der 
Royal Niger Company. An der Spitze der Ver⸗ 
waltung ſteht als High Commiſſioner Mifter 
> Egerton. Er verfügt über 1250 Sol⸗ 
aten. 8 


Afrika. 
Zur Marokko⸗Frage. 

Gegenüber den Erörterungen, welche in der 
engliſchen Preſſe in der letzten Zeit im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Kriege in Oſtaſien bezüglich 
der marokkaniſchen Frage und eines eventuellen 
franzöſiſch⸗engliſchen Konfliktes laut werden, be⸗ 
merkt man in Wiener dſplomatiſchen Kreiſen: 
Man ſollte ſowohl in England wie in Frankreich 
nicht überſehen, daß Mrrokko betreffenden 
Fragen auch noch andere Mächte dreinzureden be⸗ 
abfichtigen. Und zwar in erſter Linie die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika und Spanien. 
Es ſei ein offenes Geheimnis, daß ſelt dem ſpa⸗ 
niſch⸗amerikaniſchen Kriege der amerikaniſche Ges 
ſandte in Madrid eine der einflußreichſten Per⸗ 


fönlichkeiten am ſpaniſchen Hofe geworden fei,. 


Es ſei keineswegs ausgeſchloſſen, daß zwiſchen 
der Union und Spanien beſtimmte Abmachungen 
über Marokko bezw. über Tanger beſtehen. Ez 
herrſche überhaupt noch die Neigung, den Ein⸗ 
fluß Amerikas auf die Fragen der Weltpolitik zu 
unterſchätzen. Dies zeige fich neuerdings wieder 
bei den Erörterungen über den japaniſch⸗ruſſiſchen 
Krieg. N 


Der Brand von Baltimore. 


Aus der ſo furchtbar heimgeſuchten Stadt Bal⸗ 
timore ſind jetzt endlich ausführliche Mitteilungen 
und Abbildungen eingelaufen, die einen deutlichen 
Ueberblick über die rieſige Brandkataſtrophe zu 
geben imſtande find. Einem Baltimorer Brief 
entnehmen wir folgende intereſſante Schilderungen 
über den Verlauf des verheerenden Feuers: 

Sonntag. Beinahe 11 Uhr vormittags. Von 
der anfternreichen, fo oft von deutſchen Dampfern 
durchfurchten Cheſapeake⸗Bai her heult ein Febru⸗ 
arſturm durch die Straßen Baltimores, das be⸗ 
ſonders feines Waſhington⸗ und feines Schlacht⸗ 
denkmals halber den ſtolzen Beinamen „Stadt der 
Monmmente“ führt. Plötzlich ein dampfer Krach, 
begleitet von einer Erſchütterung wie von einem 
Baby⸗Erdbeben. Tauſende, die eben noch in An⸗ 
dacht tief verſunken, ſtürmen ſchreckerfüllt aus den 
Gotteshäuſern und ſchließen ſich den nach dem 
Herzen der Stadt Eilenden an. Mitten im Ge⸗ 
ſchäftsviertel iſt das Gebäude der Firma John E. 
Hurſt u. Ko. infolge einer Gafolinerplofion ein⸗ 
geſtürzt, und Flammen breiten ſich über die be⸗ 
nachbarten ſtolzen Geſchäftepaläſte aus mit der 
Schnelligkeit eines Präriebrandes im hohen, dür⸗ 
ren Graſe. Keiner der fünfzehn, ſechzehuſtööcki⸗ 
gen Wolkenkratzer hält Stand. Wie Rieſen fackeln 
im Sturme brennen ſie. Nichts erweiſt ſich als 
feuerſicher. Mit Lövenmut kämpfte die Feuerwehr 
gegen das entfeſſelte Element, beſtändig in Ge⸗ 
fahr, mit dem Gewirr herabgefallener elektriſcher 
Drähte in Berührung zu kommen, deren einer 
den Feuerwehrchef Horton dienſtunfähig macht. 
Aller Anſtrengungen ungeachtet ſcheint der hölli⸗ 
ſche Verſuch, Baltimore von der Landkarte zu 
wiſchen, Erfolg haben zu ſollen. Einzelne Frauen 
und Männer fallen auf offener Straße auf die 
Knie und flehen den Himmel an, die Flammen 
nicht bis in ihre Wohnungen vordringen zu laſſen. 
Geſchäftsleute, Rechtsanwälte u. |. w. retten in 
Eile, was ſich aus ihren dem Untergange geweihten 
Bureaus noch retten läßt. Der berühmte Juriſt 
Charles Joſeph Bonaparte, ein Enkel des Königs 
Jerome, trägt in zwei Hängekörben wichtige Do⸗ 
kumente davon. Ob er wohl dabei an den Brand 
von Maskau denkt? 

Aus weitem Umkreiſe und ſelbſt aus dem 180 
lengliſche) Seemeilen entfernten New Vork einge⸗ 
troffeue Feuerwehrkompagnien leiſten in Gemein⸗ 
ſchaft mit der heimiſchen Wehr Uebermenſchliches 
trotz aller Schwierigkeiten. Bald geht der Süß⸗ 
waſſervorrat aus, bald laſſen ſich die fremden 
Rohre nicht an die Hydranten auſchrauben, bald 
laſſen ſich fremde Dampfſpritzen nicht mit See⸗ 
waſſer ſpeiſen. Aber die New Torker Maun⸗ 
ſchaften find der Situation gewachſen. Ihre 
Spritzen vertragen Seewaſſer. Muſterhaft, ja 


De 


u 


heldenmütig hielt ſich auch 
welcher Dentſchfand einen ſtarken Prozentſatz 


bringen. 


die Bevölkerung, 
a and N ; bei⸗ 
fleuerte. Ohne Zweifel wäre die gauze Stadt 
völlig vernichtet, wenn nicht Tauſende von Frei⸗ 
willigen die von Flugfener oft kilometerweit von 


dem Herzen der Stadt verurſachten Brände ſtets 


prompt gelöſcht und hilfreich Hand angelegt 
Erplofioftoffe und 


hätten, als es galt, Oel, 


dergleichen aus den Bereich der Flammen zu 


Fiaſt dreißig Stunden wüteten Ne Flammen, 


* ehe die unglückliche Stadt die Gewißheit hat, daß 
eine weitere Ausbreitung verhindert werden kann, 


wenn nicht der Wind nochmals umſchlägt. An 


dem Flüßchen Jones Falls, welches den Geſchäfts⸗ 


teil der Stadt von den Wohnvierteln trennt, wird 


der Brandſurie Halt geboten. Endlich! Die 
Brandſtätte umfaßt 75 Gevierte mit nun in 
Trümmern liegenden 2500 Gebäuden. Rathaus 


und Poſtamt find erhalten geblieben. Von dem 


gefräßigen Elemente erfaßt und von den Bericht⸗ 


erſtattern bereits auf die Verluſtliſte geſetzt, ver⸗ 
danken die beiden Prachtbauten einem recht⸗ 
zeitigen Umſchlagen des Windes ihre Rettung. 
Wieviel der Schaden beträgt? Das zu be⸗ 
rechnen, auch nur annähernd, bedarf es noch 


vieler Tage. 


Bis Zuverläſfiges ermittelt werden kaun, bleſbt 
es auch unentſchieden, ob der Baltimorer Brand, 


was den Verluſt an Eigentum anlangt, nach 


dem Chicagoer und Boftoner oder zwiſchen beiden 


oder vor ihnen in der Geſchichte großer amerika⸗ 


niſcher Feuersbrünſte zu rangieren hat. Der große 


Ehicagoer Brand (8.—10. Oktober 1871), der 


dadurch entſtand, daß eine Kuh am Sountag 
abend in ihrem Stalle eine Laterne umſtieß, ver⸗ 
nichtete 250 bis 500 Menſchenleben und Eigen⸗ 
tum im Werte von 190 Millionen Dollars, 
während dem Boftoner Großfeuer (9.—11. No⸗ 
vember 1872) 14 Menſchen und Eigentum im 


Werte von 80 Millionen Dollars zum Opfer fiel, 


Bei allem Unglück muß es doch als ein Troſt 
gelten, daß bei dem enormen Umfang der Kata⸗ 
Iſtrophe kein einziges Menſcheuleben zu beklagen 
"ft. Am ſchwerſten verletzt wurde der Feuermaun 
Jakob Tegefritz aus York (Pennſylvanien), der 
ſtarke Brandwunden und einen Beinbruch davon⸗ 
getragen hat. Da das Feuer in den Geſchäfts⸗ 
vierteln wütete, find wohl an die 50,000 Meu⸗ 
ſchen brodlos, jedoch niemand obdachlos geworden. 


Es find zwar viele Geſchäftsleute, die ungenügend 


verſichert waren, jo tief in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden, daß ſie ſich kaum ſo bald von 
dem Verluſt werden erholen können. Aber die 
Verſicherten dürfen um fo mehr auf eine hin⸗ 
reichende Schadloshaltung rechnen, als die Ver; 
ficherungs⸗Geſellſchaften durchweg leiſtungsfähig 
genug find, um allen ihren Verpflichtungen nach⸗ 


zukommen. 


— — 


— Fürſt Meſchtſcherſki in feinem „Graſhdanin“ 
wendet ſich gegen diejenigen ruffiſchen Blätter, 
welche beſtändig predigen, daß die Mandſhurei 
nunmehr für immer Rußland verbleiben müſſe. 
Man denke vielleicht ſo, daß, wenn England in 
Indien 300 Millionen Sklaven beſitze, Ruß⸗ 
land doch auch die Mandfhurei beſitzen könnte. 
AAber der Unterſchied iſt ein unendlich großer. 
Für das kleine England arbeiten Indien und alle 
deſſen Kolonien, während das große Rußland im 
Gegenteil für ſeine Grenzgebiete arbeiten und 
um ihretwillen ökonomiſch verarmen muß. Folg⸗ 
ich wird Rußland ſich deſto mehr ſchwächen und 
aus gben, je mehr es erwirbt.“ 8 N 

Die „St. Peterburgſkija Wedomoſti“ 
kommen darauf zu ſprechen, daß in der allgemein 
fremdenfeindlichen Haltung, welche man in China 
jetzt einzunehmen beginnt, eine gute Lehre für 
1 und insbeſondere für die Engländer 
liege. . N 
D die Engländer dachten, daß fie Rußland in 
die Hände der wildgewordenen Afiaten liefern, 
ſich ſelbſt aber die Hände waſchen und beiſeite 
bleiben werden. Tatſächlich aber erweiſt es ſich, 
daß die Eingeborenen nicht auswählen, wo der 
Ruſſe, wo der Engländer iſt, ſondern in gleicher 
Weiſe alle europäiſchen „Teufel“ bedrohen, ſowohl 
die gutmütig = offenen, wie die heimtückiſch⸗ 
kiſtige n . 

In ihrem Leitartiken über „England und 
den ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg“ bringt die „Ruſſj“ 
ihr ſchärfſtes Mißtrauen gegen England zum 
Ausdruck. er 

„Japan iſt ein kleiner Feind — das fühlen 
alle klar, aber wir dürfen uns darin nicht irren, 
daß der jetzt von uns durchlebte Moment ein 
großer hiſtoriſcher Moment iſt. Die feit lange 
her berechnete japauiſche Kombination uuſerer 
Feinde iſt jetzt unſerer Löſung vorgelegt, und wir 
müſſen es verftehen, Herren unſerer Zukunft zu 


bleiben, wie wir ſelbſt und unſere Väter und 


Vorfahren ſie vorbereiteten, aber Japan — das 


iſt eine Sache für ſich.“ 


Während die fjapaniſche Regierung ofſtzieu 
China aurät, die Neutralität nicht zu ver⸗ 
letzen, bemühen ſich, ſchreiben die Nawoſt i“, 


geheime japaniſche Agenten, China ars dem Zu 


ſtand der Ruhe zu bringen und in der Krieg 


dies auch geſchehen follte, fo 


„Aber wenn d . 5 
würde ſich hierdurch doch nicht der Charakter eines 


lokaliſterten Krieges verändern. Den zwei krieg⸗ 
führenden Seiten würde fich nur eine dritte zus 


zu 


1 
} 


licher werden die fließen; 
kein Ende ſein; ſie werden einen Strom bilden, 


Füge, die unmittelbar an dem Ausgange des 


Krieges intereſſiert if, Die Neutralität Chinas 
iſt ein finnloſer Ausdruck. Was die Sicherung 
der Jutegrität der 18 Provinzen Chinas anbe⸗ 
trifft (die Mandſhurei iſt ſchon okkupiert), fo iſt 
durch die Deklaration von 1900, die von allen 
Mächten unterzeichnet iſt, dieſe Integrität in 
gebührender Weiſe geſichert. Deshalb find 
die Vorſchläge des Washingtoner Kabinetts über: 
fd. 

Der Leitartikel der „Nowoje Wremja“ behan⸗ 
delt die amerikaniſchen Chinavorſchläge, die nach 
der letzten „Reuter“ meldung dahin lauten, daß 
das chineſiſche Reich neutral bleiben ſolle, mit 
Ausnahme des Teiles im Norden von der Großen 
Mauer. Gegen einen ſolchen Vorſchlag könne 
Rußland nichts einwenden; die Durchführung des⸗ 
ſelben würde Rußlaud vor Flankenbewegungen 
jener unbeſtimmten Kräfte ſchätzen, welche um 
Peking herum träumen. So lange die chineſiſche 
Regierung ehrlich und erfolgreich ihre Nentrali⸗ 
tät wahren werde, werde Rußland diefelbe gewiß 
nicht verletzen. Aw: 

„Wir legen beſonderes Gewicht auf das Wort 
verfolgreich“. Der koreaniſche Kaiſer hat gewiß 
alle Anſtrengungen gemacht, um ehrlich die Neu⸗ 
tralität zu beobachten, aber es kamen die Japa⸗ 
ner, und die Machtlofigkeit des Landes der anf 
gehenden Sonne zeigte ſich ſo ſtark, daß der 
Kaiſer nicht imſtande war, ſein Land davor zu 
ſchützen, Schauplatz des Krieges zu werden. Na⸗ 
türlich wird er dafür bitter zu bezahlen haben. 
Alle die Vorteile, welche mit einer erfolgreichen 
Neutralität Koreas verbunden geweſen wären, 
find für ihn unwiederbringlich verloren. Wird 
China es verſtehen, vorſichtiger zu fein? Wird es 
erfolgreich alles das erfüllen, was die amerikani⸗ 


ſche Note annimmt? Wir wollen nicht in die Zu 


kunft blicken.“ 5 ns 

„In einem zweiten Artikel ſchlägt die „No⸗ 
woje Wremja“ eine Extramaßregel“ zur Vermei⸗ 
dung von Börfenpaniken vor. Die Banken ſoll⸗ 
ten verpflichtet werden, von ihren Klienten trotz 
des Fallens der Börſenwerte nicht Zuzahlungen 
zu den on call- Rechnungen zu fordern. 

„Dieſe Maßregel iſt allerdings eine außerge⸗ 
wöhnliche, aber auch die Zeit iſt eine ungewöhn⸗ 
liche, wir alle befinden uns unter dem Einfluß 
der force majeure angeſichts des Krieges, bei 
welchem wie bei Ueberſchwemmungen, Erdbeben 
und anderen Maſſennöten jederlei Vergünſtigungen 
zuläſſig find. Durch eine ſolche Maßregel, die 
durch außergewöhnliche Umſtände begründet iſt, 
riskieren auch die Banken nichts, denn die von 
ihnen gegebenen Darlehen ſtehen 30—40 %% ͤ unter 
dem Werte der Papiere. Wenn wider Erwarten 
die Banken auch Verluſte haben könnten, fo wür⸗ 
den ſte doch ſehr unbedeutend ſein und ſich hun⸗ 


dertfältig durch die indirekten Vorteile bezahlt 
machen, denn eine folche Maßregel würde beden⸗ 
tenden Verluſten vorbeugen, welche unvermeidlich 


us der uſſhen Preie 


find, ſobald die Banken ihr Recht ſtreug auwen⸗ 
den, die bei ihnen verſetzten Papiere bei einem 
Kursfinken zu verkaufen, ſobald die Klienten nicht 
Zuzahlungen machen.“ N 

Die „Nowofe Wremja“ meink, daß, wenn ſo⸗ 
gar in der franzöſiſchen Preſſe darauf hingewieſen 
wird, daß es unſchicklich iſt, in der jetzigen für 
Rußland ſchweren Zeit Papiere auf den Markt 
zu bringen, die ruſſiſchen Banken ſich umſomehr 
auf ihre patriotiſche Pflicht befinnen müßten. 

„In der Erwartung der Ereigniſſe“ überſchrei⸗ 
ben die „Birſhewyja Wedomoſti“ ihren Leitartikel. 
Sie ſagen, daß von dem Tage, wo in Tokio das 
engliſch⸗zapaniſche Bündnis unterzeichnet wurde, 
der Schatten des oſtaſtatiſchen Krieges über uns 
geſchwebt hat. An dem weitern Tage, wo China 
ſeine Neutralität aufgeben werde, werde der 
Publiziſt Recht behalten, welcher bei der erſten 
Nachricht von den Exeigniſſen des 27. Januar 
ausrief: Europa iſt in eine Periode lang am 
dauernder Kriege getreten. 

„In eine Periode lang andauernder Kriege 
war Europa auch zu Anfang des vergangenen 
Jahrhunderts getreten, und ſie endigte, nachdem 
ſich die Worte Kaiſer Alexanders I. erfüllt hatten: 
„ich werde die Waffen nicht niederlegen, ſo lange 
noch ein feindlicher Soldat in Rußland bleiben 
wird.“ Er hat Wort gehalten, und das begei⸗ 
ſterte Volk hat ihn durch ganz Europa bis zur 
Reſidenz des beſiegten Feindes getragen. 

Da Japau auf feine Flotte beſonders ſtolz 
iſt, fagen die „St. Peterburgſkija Wedomoſti“, 
iſt das ruffiſche Volk beſtrebt, mitzuhelfen eine 
noch beſſere und ſtärkere Flotte zu ſchaffen. 

„Wir werden Millionenſpenden auch für die 
Flotte ſehen, wir werden ſehen, daß der ruſ⸗ 
ſiſche Meuſch den Kopeken nicht ſchonen 
wird, wenn es ſich um die Ehre ſeines 
Landes handelt. Mau muß die Sache 
nur ſo organifieren, daß jeder überzeugt 
ift, daß jedes Schärflein mit Bedacht und Umſicht 
angewandt wird. Das iſt kein Mißtrauen gegen 


irgend jemand, ſondern das Beſtreben, zu jeder 


Zeit den ganzen Gang der Sache zu wiſſen, das 
Werk der Drganifatton und feinen. Erfolg. Je 
mehr eine ſolche Klarheit fein wird, deſto reich⸗ 
Spenden fließen; ihrer wird 


breit wie die ruſſiſche Natur und ihre Liebe zum 


Vaterlande.“ 


— Die „Ruf? behandelt die Frage der Neu⸗ 
tralität Chinas und führt zutreffend aus, daß 
die Großmächte eine Einwirkung nur auf die 
See⸗ und Flußprovinzen Chinas haben können, 
für das innere China aber, das auf tauſende 


von Werſt an Rußland grenze, könne Rußland 


keinerlei Garantie einer faktiſchen Neutralität 


Chinas erhalten. 
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beiter und Arbeiterinnen, ſowie andere Bewohner 
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Schwere Kata op/ en. 


Drei verheerende Exploſionen. 
In Paris im einer Fabrik von Zelluloidläm⸗ 
men am Boulevard Sebaſtopol, unweit den Zen⸗ 
kral- Markthallen entſtand infolge einer Erploſion 
eine Feuersbrunſt, durch die 12 Perſonen ge⸗ 


tötet und 14 verwundet wurden. Durch die 
Exploſion wurden die Nachbargebäude zum Er⸗ 


zittern gebracht und alle Schaufenſter derſelben 


zertrümmert. Gleich nach der Exploſion ſchlugen 


helle Flammen aus den Feuſtern des Gebäudes, 
in welchem fich die Fabrik befindet, das Haus ge⸗ 
riet ſofort in Brand, die darin beſchäftigten Ar⸗ 


des Hauſes ſtürzten mit breunenden Kleidern un⸗ 
ter gellenden Hilferufen auf die Balkone heraus; 
einige ſpraugen in der Verzweiflung vom dritten 
Stockwerk auf die Straße herab. Die Feuerwehr 
erſchien ſofort, drang trotz großer Schwierigkeiten 


in das Haus ein und rettete eine Anzahl Perſo⸗ 


nen. Um drei Uhr war das Feuer bewältigt. 
Unter den Verletzten befinden ſich ſechs Feuer 
wehrleute. N 

Ein ſpäteres Telegramm beſagt, daß der Brand 


gelöſcht iſt. 14 Arbeiter ſeien umgekommen, da⸗ 


runter drei Arbeiterinnen, die ſich vom Balkon 
herabgeſtürzt hatten; die übrigen find ver ⸗ 
braunt und erſtickt. Man zählt außerdem 
11 zum Teil ſchwer Verwundete. Das von dem 
Unglück betroffene ee iſt eine Fabrik Müller, 
welche Kämme aus Zelluloid herſtellt. 

Weiter wird telegraphiert: 

Die offizielle Opferlifte des Brandunglücks 
umfaßt vierzehn Tote, darunter die geſamte 
fünf Perſonen umfaſſende Familie des 
Stockwerks über der Erplofionsftätte, die 
Mittageſſen vom Rauch überraſcht wurden und 
erſtickten. Die Kammfabrik beſchäftigte elf Ar⸗ 
beiterinnen, zwei Gehilfen und mehrere Hilfs⸗ 
kräfte. Der größte Teil davon wird vermißt. Zahl⸗ 


reiche Feuerwehrleute erlitten bei den Löſcharbeiten 
mehr und minder ſchwere Verletzungen. Während 


der erſten Viertelſtunde des Brandes konnten die 


Spritzen manaels Waſſers nicht in Im 


tion geſetzt werden. 
x 


Ueber eine zweite Explofton, welche die Folge 
eines nichtswürdigen Babdenſtreichs war, werden 
folgende Einzelheiten gemeldet: In der ungari⸗ 
ſchen Ortſchaft Nagy⸗Bajom wollte ſich der Stein⸗ 
metzgehilfe Jakob Rößler an einem Tanzvergnü⸗ 
gen beteiligen, wurde jedoch von den Arrangeuren 
aufgefordert, das Lokal zu verlaſſen. Es enıftand 
ein Wortwechſel, der in Tätlichkeiten ausartete. 
Schließlich verließ Rößler das Lokal, begab ſich 
nach Hauſe, nahm den geſamten Schießpulver⸗ 
vorrat feines Meiſters im Gewicht von ungefähr 
2½ Kilogramm, füllte das Pulver in eine 
Zuckerbüchſe und kehrte in das Haus, in welchem 
das Tanzvergnügen ſtattfand, zurück. Es gel ang 
ihm, unbemerkt in einen Nebenraum des Tanz⸗ 
ſaales einzudringen und die mit Pulver gefüllte 
Büchſe, an welche er eine Lunte gelegt hatte, in 
den Ofen zu ſtecken. Wenige Minuten ſpäter er⸗ 
folgte eine furchtbare Explofion. Die Wände des 


Tanzſaales ſtürzten ein und begruben die ahnungs⸗ 


loſen Gäſte unter ihren Trümmern. Zwei 
Mädchen, eine Frau und ein Mann 
wurden getötet, acht andere Perſonen ſchwer 


verletzt. 1 


Auch in Amerika hat eine Exploſion ſchweres 
Unheil angerichtet: Ein Telegramm aus Og deu⸗ 
Utah meldet: Auf der acht Meilen weſtlich von 
hier an einer Nebenlinie der Southern Pacific 
Railroad liegenden Station Jackſon find zwei 
Wagenladungen Schießpulver explodiert. Dabei 
wurden 24 meiſt griechiſche Arbeiter getötet, un⸗ 
gefähr ebenfo viele verletzt. Das Telegraphen⸗ 
amt wurde zerſtört. a 


Was hört man Neues? 


Aus dem Warſchauer evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Konſiſtorial⸗ Bezirk. Herr 
Paſtor Erdmann wird auf fein eigenes Auſuchen 
vom 1. (14.) April ab von den Pflichten eines 
Adminiſtrators der Gemeinde Belchatow entbun⸗ 
den und verläßt den hieſigen Konſtſtorialbezirk, 
um im Kaiſerreich ein Amt zu übernehmen, — 
Herr Paſtot Serriui hat feine Kandidatur für 
die Gemeinde in Lipno zu⸗ückge zogen und ver⸗ 
bleibt in Stawiszyn. — Die Pfarre in Turek 
wird vom 1. (14.) Mai ab für vacant erklärt, 
in die Adminiſtration teilen ſich der bisherige 
Seelſorger Herr Paſtor S röder und Herr 
Paſtor Krempin in Peazuchi. — Zum Admmi⸗ 
ſtrator der Gemeinde Wladislawow wurde Herr 
Paftor Henkel in Konin ernaunt. — Herr P ſtoc 
Guſtar Tochtermann, der einzige Kandidat für 
die erledigte Paſtorſtelle in Pilica, wirs dortſelbſt 
am 6. März die Probepredigt halten. Die Wahl 
findet am 9. März ſtatt. 

Zur Gründung eines Findlings⸗Aſyls 
in unserer Stadt. Wie nötig ein Findlings⸗ 
Aſyl in unſerer Stadt iſt, beweiſt nicht nur die 
traurige Tatſache der zahlreichen ausgeſetzten und 
auf den Straßen aufgefundenen Säuglinge, ſondern 
auch die noch viel mehr traurige Thatſache des 
Auffindens von Kinderleichen in Aboris und 
Senkgruben. An die Gründung verſchiedener 
Wohltätigkeits⸗Inſtitutionen iſt in unſerer Stadt 
ſchon gedacht worden, aber auf den Gedanken, 


beim 


Gene alverſammlung der Schloſſermeiſter Innung 
hat, wie wir bereits mitteilten, Herr Wilhelm 
Guhl ein Projekt aufgeworfen, in unſerer Stadt 


die 
Wielunski zu Kandidaten. 


5 
. 
burch eine entſorechende Inſtitutian den armen 
ausgeſetzten Kindern Hilfe und Obdach zu ge⸗ 
währen, iſt die vielen Jahre hindurch, wo Lodz 
ſchon zu der fünfgrößten Stadt Rußlands zählt, 
doch niemand gekommen. Nun haben ſich doch 
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edle Menfchenfeelen gefunden, die das Projekt 


der Gründung eines Findlings⸗Aſyls für unſere 
Stadt energiſch in die Hände genommen haben. 
Daffelbe ſoll dem hieſigen chriſtlichen Wohltätig⸗ 


keitsverein, ebenſo wie die Kochanuwker Irren⸗ 


anftalt oder die Handwerksſchule, unterſtellt werden. 
Um das Projekt ſeiner Verwirklichung näher zu 
bringen, wird von Initiatoren desſelben bereits 
am Sonntag, den 28. Februar, im „Großen 
Theater“ ein großes Concert veranſtaltet werden, 
zu welchem jetzt verſchiedene auswärtige und 
hieſige Künſtlerkräfte ihre Beteiligung zugeſagt 
haben. Der Reinertrag des Concertes wird zum 
Reorganiſationsfond der die Gründung des 
Findelshauſes in die Hände nehmenden beſonderen 
Sektion des chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins be⸗ 
ſtimmt fein. Wir werden auf dieſes zu ver⸗ 
anftaltende Konzert und die Gründung des er⸗ 
wähnten Aſyls noch in den nächſten Nummern 
unſerer Zeitungen Gelegenheit haben, ausführlicher 
zu berichten. An dem Konzert wird auch die 
ſtimmbegabte und talentvolle Sängerin uunſerer 
Stadt Fräulein Aniela Bredſchneider 
teilnehmen. 

Konzert zu Gunſten der verwundeten 
Krieger. Am Sonntag, den 28. Februar, wird 
im großen Saale des Konzerthauſes auf Initia⸗ 
tive des Komitees des hieſigen Nüchternheits⸗ 
Kuratoriums zu Guunſten unſerer verwundeten 
Krieger im Fernen Oſten ein großes und inte 
reſſantes Vokal- und Jnſtrumental⸗Konzert ver⸗ 
anſtaltet werden, denn an dieſem Konzerte werden 
der unter der Leitung des Herrn W. N. Lukasjuk 
ſtehende hieſige ruſſiſche gemiſchte Chor, der un⸗ 
ter der Leitung des Herrn W. L. Korotkiewicz 
ſtehende Mandoliniſten⸗Chor, Fräulein D. P. 
Stern als Sopraniſtin und Herr L. Guido als 
Barriton, mitwirken. Die Begleitung hat der hie⸗ 
fige bekannte Piauiſt Herr G. Kriſch übernom⸗ 
men. In Anbetracht der patriotiſchen Gefinnung, 
die ſich auch in unſerer Stadt unter der ganzen 
Einwohnerſchaft bemerkbar macht, ſowie des edlen 


1 philantrophiſchen Zweckes wird erwartet, daß der 


ſein wird. 

Von der Handels ⸗Sektion. Am Montag, 
den 22. Februar, um 8½ Uhr Abends, wird in 
dem an der Dzielnaſtraße Nr. 1 befindlichen 
Saale der hieſigen Börſe eine Sitzung der Mit⸗ 
glieder der bei der hiefigen Abteilung der Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung der ruſſiſchen Induſtrie und 
des Handels beſtehenden Handels⸗Sektion ſtatt⸗ 
finden. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1) Ver⸗ 
leſung des Protokolls der vorletzten Sitzung; 
2) Referat des Herrn Dr. Joſef Konic über 
Joſef Supinski und 3) laufende Augelegen⸗ 
heiten. s 5 


Sonntagsſchule für die Lehrlinge der 
Lodzer Schloſſer⸗Innung. Bei der letzten 


Beſuch dieſes Konzertes ein ungeteilter und großer 


auf Koften der Innung eine Sonntags⸗Schule 
für die Schloſſerlehrlinge zu eröffnen. Nach dem 
Projekt ſoll die Schulzeit drei Stunden dauern 
und würde zum Unterhalt dieſer Schule folgen- 
des Kapital nöthig ſein: Gehalt für drei Lehrer 
720 Rubel, jährlich für Zeichnungen 100 Rubel, 
Lokalmiete 300 Rubel u. ſ. w. Dieſes Projekt 
hat unter den Anweſenden den größten Anklang 
gefunden und hat die Innung beſchloſſen, zu 
dieſem Zweck jährlich 1000 Rbl. zur Verfügung 
zu ſtellen. Es wurde gleichzeitig die Frage er⸗ 
örtert, ob es nicht beſſer wäre, wenn man fi. 
mit der Verwaltung der Handwerker⸗Schule ver⸗ 
ſtändigen möchte, und dieſer eine Summe anzu⸗ 
weiſen. Dieſer Frage wird bei der nächſten 
Verſammlang eingehend beſprochen werden. 
Von der Lodzer Ausſteuerkaſſe. Am 
vergangenen Sonnabend » Abend fand in dem an 
der Petrikauer Straße befindlichen Lokale des 
Geſangvereins Futuia“ unter großer Beteili⸗ 
gung der männlichen und weiblichen Mitglieder 
eine General⸗Verſammlung der hiefigen Aus⸗ 
ſteuerkaſſe ſtat.. Der Präſes derſelben Herr 
Galkiewicz wählte zum Vorſitzenden der 
Verſammlung Herrn Pfeifer und zu Aſſeſſo⸗ 
ren die beiden Herren Brüder Piltz. Es wurde 
der Recheuſchafisbericht vom verfloſſenen Opera⸗ 
tionsfahre zur Verleiung gebracht. Demſelben 
iſt zu entnehmen, daß die genannte Kaſſe im 
verfloſſenen Jahre bis zum 1. Januar 1904 im 
Ganzen 101,221 Rubel 98 Kopeken Einnahmen 
und 90,901 Rebel 4 Kopeken Ausgaben hatte, 
ig daß ein Ueberſchuß von 10,320 Rubel 
94 Kopeken verblieb. Die Ausgaben betrugen in 
127 Fällen von der Ausſteuer⸗Unterſtützung in's⸗ 
geſamt 89,050 Rubel; für die Adminiſtration 
1222 Rubel 10 Kopeken; für Schreib materialien 
97 Rubel 94 Kopeken; an Rückzahlung von 
Emlagen 531 Rubel. Nach Beſtätigung des Re⸗ 
chenſchaftsberichts der General⸗Verſammlung wurde 
zu den Wahlen geſchritten. Es wurden gewählt 
per Akklamation: in die Verwaltung Herr 
Marcheweazyuski zum Präſes, die Herren 
Galkiewicz und Piotrowski zu Mitglie⸗ 
dern und die Herren Tatarski, Zdro⸗ 
jewski und Mafer zu Kandidaten; in die 
Reviſtons⸗Kommiſſion die Herren Piltz, 
Najewski und Kerdas zu Mitgliedern und 
Herren Micinski, Gapinski und 


ar 


Beuerfchäden im Lodzer Kreiſe. Im 
Verlaufe des verfloſſenen Jahres 1903 fanden im 
Lodzer Kreiſe im Ganzen 87 Feuerſchäden ſtatt, 
welchen 163 verſchiedene Bauten zum Opfer fie» 
len, die nur für die Geſamtſumme von 39,977 
Rubel 8 Kopeken verfichert waren, fo daß durch 
die Brände ein Geſamtſchaden von 98,470 Rubel 
90 Kopeken zu verzeichnen iſt. In 76 Fällen 
entſtand das Feuer durch Unvorſichtigkeit, in acht 
Fällen durch Brandſtiftung, in zwei Fällen durch 
ſchadhafte Oefen und Schornſteine und in einem 
Falle durch Blitzſchlag. 

Avis. Der heutigen Nummer unſeres Blat⸗ 
tes liegt ein Proſpekt über das bekannte 
Nahrungs ⸗ Präparat der Dr. Hommel'ſchen 
Haematogen bei. 

Naives Verlangen. Jetzt, wo die Fakel 
des Krieges im fernen Oſten lodert, giebt es ge⸗ 
nug Menſchen, die da glauben, daß das in Geld» 
inſtitutionen deponierte Geld nicht mehr ſicher fei, 
weßhalb fie ſich beeilen, ihr Eigentum zurückzu⸗ 
nehmen. Die Herren, die in genannten Inſtitu⸗ 
tionen als Beamte fungieren, wiſſen gewiß ein 
melodienreiches Lied davon zu fingen, welche ner 
ſchrobenen Anſichten das niedere Publikum über 
Geldgeſchäfte oft hat. Auch in unſer Stadt hat 
jo Maucher aus unbegründeter Furcht feinen 
Sparpfennig herausgehoben und in einem Strumof 
unter feinem Kopfkiſſen verborgen. Dieſes Ge⸗ 
bahren wäre an und für ſich zu entſchuldigen, 
wenn an den Schaltern der Kaſſen oft recht zus 
liebſame Scenen nicht zu Tage träten. So kam 
dieſer Tage in eine der hiefigen Spar⸗ und Vor⸗ 
ſchußkaſſen ein Mädchen und verlangte ihre da⸗ 
ſelbſt eingelegten hundert Rubel zurück, mit dem 
Bemerken, daß ſie das Geld und die ihr zukom⸗ 
menden Zinſen ſofort haben wolle. Der dienſt⸗ 
tnende Beamte orientierte ſich und fand, daß das 
Geld erſt nach vorhergeganger 6monaklicher Kün⸗ 
digung erhoben werder konnte; trotz dem war er 
aber bereit, dasſelbe ſofort auszuzahlen, ohne die 
Zinſen zu berechnen, da das Verlangen ſtatuten⸗ 
widrig war. Das Mädchen, daß ihr Geld nun 
grade ein halbes Jahr in der Kaſſe hatte, war 
damit richt einverſtanden und beharrte auf feiner 
Forderung. Infolge deſſe entſtand ein unliebfa⸗ 
mer Streit, bis der Präſes des Jufiituts, der ges 
rufen wurde, verſuchte, dem Mädchen mit ein⸗ 
dringlichen Worten die Sache zu zergliedern. Die⸗ 
ſes ließ aber nichts gelten und ergoß ſich in un⸗ 
flätigen Redensarten, bis dem dienſttuenden Herrn 
endlich die Geduld riß, und er dem Mädchen mit der 


Polizei drohten. Daraufhin verließ das Mädchen 


die Räume, und wird hoffentlich nach einem hal⸗ 
ben Jahre wiederkommen, um ſeine hundert Ru⸗ 
bel, dann auch mit Zinſen in Empfang zu nehmen. 
Um folgen Vorkommniſſen vorzubeugen, ſollte ſich 
Jedermann, bevor er Geld in einer Sparkaſſe de⸗ 
poniert, genau mit den dort geltenden Statuten 
bekannt machen, ſonſt läuft er Gefahr, enttäuſcht 
zu werden. ER 

Aerzte nach dem Fernen Oſten. Am 
Sonnabend zeiften von Warſchau über 60 Aerzte, 
welche vom Kriegsreffort nach dem Fernen Oſten 
berufen wurden, mit dem Abendzuge der Teres⸗ 
poler Bahn ab. Eine Partie ging früher ab; 
ein Nachſchub ſollte am Sonntag nachfolgen. Alle 
3 Parthien werden ſich in Moskau vereinigen 
und die Weiterreiſe gemeinſchaftlich fortſetzen. 
Der Abſchied war außerordentlich cordial. 
Zur Gründung eines chriſtlichen kauf⸗ 
männiſchen Vereins in Lodz. Am Sonn⸗ 
abend Abends um 9 Uhr fand in dem an der 
Dzielnaſtraße Nr. 31 befindlichen Lokale des 
chriſtlichen Lehrervereins unter dem Vorſitz des 
Herrn Otto Mietag die angekündigte Verſamm⸗ 
lung behufs näherer Beratung und Verhandlung 
in Sachen des hierſelbſt zu gründenden chriſtlichen 
kaufmänniſchen Vereins ſtatt. Es waren über 
40 ſich für dieſes Projekt intereſſirende Herren 
erſchienen. Nachdem Herr Paul Förſter die be⸗ 
reits ausgearbeiteten Statuten zur Verleſung ge⸗ 
bracht, wurden dieſelben mit einigen kleinen Ab⸗ 
änderungen angenommen und beſchloſſen, das 
Vereinsſtatut ſobald als möglich auf dem hierfür 
noch näher zu beſtimmenden, beſten und geeignet⸗ 
ſtem Wege der zuſtändigen Behörde zur Beſtäti⸗ 
gung zugehen zu laſſen. Ferner wurde beſchloſſen, 
ſämmtliche an der Verſammlung beteiligt gewe⸗ 
ſene Herren als Gründungsmitglieder zu ver⸗ 
zeichnen. Nachdem noch alle Herren je 1 Rbl. 
zu den Auslagen beittenerten, fand die Sitzung 
ihren Abſchluß. Bi 

Jubiläum. Em Veteran der Feder, Herr 
Felix Fryze, Redakteur des Warſchauer Blat⸗ 
tes „Kurjer Poranny“ feierte geſtern, 22. Februar, 

das 35⸗jährige Jubiläam 
Tätigkeit. Zur Inſcenirung des Feſtes hatte ſich 
aus Literaten, Verlägern und anderen Mitglie⸗ 
dern ein Komitee mit dem Maforatsgrafen Moritz 
Zamoyski an der Spitze gebildet. 

Eine zugegangene Anfrage beantwor⸗ 
tend, verweiſen wir auf Nr. 38 und 39 unſeres 
Blattes, in welchen über die Affaire des Grafen 
Wladimir Dombski referirt wurde. 5 

Ware da nicht ein Geſchäft zu machen? 
Für den findigen Kaufmaun iſt kein Ding un 
müglich; er verſteht es, aus dem Unſcheinbarſten 
Gewinn herauszuſchlagen, der ſeine Mühe belohnt. 
Trotzdem liegt in unſerer Stadt noch manches 
Kapital begraben, das nur harrt, von geſchickter 
Hand gehoben zu werden. Eines der großen 
Schätze bilden in der Stadt des ewigen Kohlen⸗ 
rauches das große Heer der Ratten, die als her⸗ 
reuloſes Gut in Tanſenden hauſen und Quälgei⸗ 
ſter der Meuſchen bilden. Da unn die von uns 
ins Pfefferland gewünſchten Vierfüßler der Sage 
nach bei den Söhnen des himmlischen Reiches 


ſeiner journaliſtiſchen 


hübſches Sümchen zu verdienen. Wie 
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als Leckerbiſſen betrachtet werden, ſo liegt es 
nahe, unſere Ratten nach dorthin zu verſenden, 
wo ſie mit offnen Armen willkommen geheißen 
werden dürften. Delikateſſen werden bekanntlich 
gut bezahlt, und fo wäre bei dieſem Geſchäft ein 

5 = groß der 
Gewinn ſich veranſchlagen ließe, erhellt am beſten 
aus Nachſtehendem. Ein Mann, der in dem 
geſegneten Stadtviertel wohnt, das die Töpfe 
unſerer Hausfrauen mit Fleiſch verſorgt, hatte zur 
Zeit, als das alte Schlachthaus noch eine der 
größten Sehenswürdigkeiten unferer Stadt bilde⸗ 
tete, den Häuptling der dort bauſenden Ratten 
interwiewt, und von dieſem erfahren, daß in un⸗ 


ſerer Stadt 999,999 Ratten wohnen; es fehlte 


damals nur eine einzige zu einer runden Million. 


Wenn nun dieſe Ratten in das Reich der Mitte 
mit einer Kopeke Verdienſt pro Stück verkauft 


würden, fo gäbe das ein ſtattliches Sümmchen au 


Schwert alles nieder, was ihnen im Wege ſteht, N 


— wahre Gottesgeißeln; die Anderen durch 


Waffen des Geiſtes, Mutterwitz, Mitgefühl für 


ihre Mitmenſchen, offenes und ehrliches Gemüth, 
— wahre Friedenszeugel für die Welt. Geſiegt 


aber hat fait jede dieſer ſelbſtändigen Naturen, 


wie die Geſchichte lehrt. 8 

So zeichnet uns der liebenswürdige Autor des 
obengenannten Werkes in Fran Liſelott den Ty⸗ 
pus der Frau, wie ſie ſein ſoll, einfach, ehrlich 
und geradfinnig, unverdorben, in keuſcher Rein⸗ 
heit. Mit welchen Schwierigkeiten ſie zu kämpfen 
hatte, um alle dieſe ſchönen Atribute ſich zu ers 


halten, zeigt uns das reizvolle Luſtſpiel. 


Gewinn ab. Dieſe 10,000 Rubel, die dieſes 


Geſchäft abwerfen würde, wären grade nöthig, 
um einen armen Schlucker in den Stand zu ſetzen, 
ein Meuſch zu werden; denn bekanntlich fängt 
von dieſer Summe das Menſchentum erſt an. 
Das herrenloſe Wertobjekt, um das es ſich hier 
handelt, müßte alſo eingefangen und in entſprechen⸗ 
der Verpackung feinem Beſtimmungsorte zuger 
führt werden. Da es aber nicht angeht, daß der 
Unternehmer in allen Hühuerſtällen, Bodenkam⸗ 


mern und ſonſtigen Aufenthaltsorten des edlen 
Schlachtviehs herumklettern kann, ſo müßte er 


nothgedrungen Gehilfen anſtellen. Dies geſchehe 
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am beſten, wenn er für jede lebendig bei ihm 
eingelieferte Ratte einen zuvor vereinbarten Preis 
zahlte, dann würde jo Mancher, der bis jetzt der 
Rattenplage gegenüber gleichgältig war, mit eifri⸗ 
ger Energie den Nagern auf den Leib gehen. Es 
würde gewiß kein Jahr vergehen und die Hühner 
im Stall könnten ruhig ſchlafen, ſo wie auch die 
Meuſchen das Rumoren unter den Dielen nicht 
mehr mit anhören brauchten. Der ganze Handel 
würde ſich alfo zu allgemeinem Wohlgefallen 


auflöſen und die Bewohner unſerer prächtigen 


Stadt könnten ſich ungehindert dem Vergnügen 
hingeben. 


‚Spenden. In der Weberei von Herrn 
Joſef Richter wurden 52 Rbl. geſammelt und 
zum Bau der neuen epangeliſchen Mathäus⸗Kirche 
beſtimmt. Frau Martha Schultz ſpendete 3 NEL, 
zum Beſten der verwundeten Krieger in Oſtaften. 
Auf der Kindtaufe bei Herrn Karl Hampel und 
Frau geb. Güttler wurden durch Herrn Reinhold 
Güttler 2 Rbl. 54 Kop. ür das evangeliſche 
Waiſenhaus geſammelt. Auf einer Geburtstags⸗ 
feier bei Herrn Theodor Hohlfeld wurden durch 
Herrn Auguſt Kegler 1 Rbl. 75 Kop. für die 
verwundeten Krieger geſammelt. Dankend be⸗ 
ſcheinigen wir den Empfang. - 

Feuerbericht. Am Sonnabend Nachmittag um fünf 
Uhr entſtand in dem an der Gluwnaſtraße Nr. 45 befim- 
lichen Lewkowiczſchen Haufe ein Rußbrand, zu welchem 
beide ftabilen Züge der Feuerwehr ausrückten. Die Mann⸗ 
ſchaften derſelben brauchten jedoch nicht in Aktion zu tre 
ten, da der Ruß im Schornſtein ausbrannte, ohne wei- 
teren Schaden anzurichten. — Am ſelben Tage Abends 
wurden bie Mannſchaften der beiden ſtabilen Züge zu 
einem in der an der Wulczanskaſtraße Nr. 75 befindlichen 
Kachelofen⸗Fabrik des Herrn Bruno Knaak ausgebrochenen 
Brande alarmiert, woſelbſt beim Kacheltrockenkeſſel lagern ⸗ 
des Brennholz Feuer gefanzen hatte. Den ſtabilen 
Mannſchaften des zweiten Zuges gelang es, den Brand 
nach anderthalbſtündiger Arbeit zu köſchen, jo daß eine 
weitere Ausdehnung des Feuers und ſomit ein größerer 
Brandſchaden verhindert wurde. — Am Sonntag Abend 
um 8 Uhr 55 Minuten geriet in einer Badſtube des an 
der Zawadzkaſtraße Nr. 20 befindlichen Hauſes durch ein 
heißes Rohr ein hölzerner Balken in Brand und drohte 
derſelbe größeren Umfang anzunehmen. Beide ſtabilen 
Züge der Feuerwehr rückten aus und den Mannſchaften 
des erſten Zuges gelang es, das Feuer in wenigen Mi⸗ 
nuten zu löſchen. ; 

Plötzliche Erkraukungen. Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag erkrankte auf der Meper'ſchen Paſſage der 25 Jahre 
alte beſchäftigungs⸗ und obdachloſe Laurentius Wol⸗ 
nicki und verſtel in große Schwäche. Ihm worde ſeitens 
des Arztes der Unfall⸗Rettungsſtation ſofortige ärztliche 
Hilfe erteilt. — Nach dem an der Rozwadowskaſtraße be⸗ 
findlichen dritten Polizeiamt wurde am Sonnabend das 


2 Der Verunglückte 
wurde nach unſerer Stadt und dann mittelſt Rettungs- 
wagens nach dem Hoſpital des Roten Kreuzes gebracht. 
— Auf der Wlodzimierska⸗Straße vor dem Hauſe Nr. 45 
zog ſich der Fabrikarbeiter Martin Przyſucha in folge 
Hiuſturzes eine ſchwere Körperverletzung zu. 

Unfall auf der elektriſchen Fernbahn. Am ver- 
gangenen Sonntag wollte auf der Pabfanicer Chauſſee 
der 27 Jahre alte Fleiſcher Michael Glepiczewski 
von einem im Gange befindlichen Tramwaywagen der 
elektriſchen Fernbahn fpringen, ſtürzte hierbei jedoch fo 
unglücklich nieder, daß er das rechte Bein brach. Der 
durch ſeine eigene Unvorſichtigkeit Verunglückte wurde zu⸗ 
erſt nach der in der Nähe des Geyer'ſchen Ringes befind- 
lichen Wartehalle der Fernbahn und von dort mittelſt 
Rettungswagens nach ſeiner an der Gubernatorska⸗Straße 
befindlichen Wohnung gebracht. 

Alkoholvergiftung. Am Sonnilag Abend wurde 
auf der Petrikauer Straße vor dem Haufe Nr. 107 ein 
ungefähr 25 Jahre alter unbekannter Mann in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande aufgefunden. Der alarmierte Arzt der 
Anfallrettungsſtation konftatierte Alkoholvergiftung. Der 
Trunkenbold wurde den Händen der Polizei Überlaſſen. 


Theater, Kunst u. Literatur. 


Thalia⸗Theater. Luſtſpiel von H. Stobitzer. 
Klar und beſtimmt lehrt aus die Weltgeſchichte, daß 
große und ſtarke Charaktere ſich durch die wider⸗ 
wärtigſten Verhältniſſe und Lebenslagen hindurch⸗ 
arbeiten, — ſich in allen Zwangslagen zu helfen 
wiſſen. Die Einen treten durch Feuer und 
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in guten Händen. Fräulein Luy 


Eine Prinzeſſin aus der Pfalz, Eliſabeth 
Charlotte, wird durch die Herrath mit dem Bru⸗ 
der Ludwig des XIV., welche mit allen diploma⸗ 
tiſchen Machinationen zu Stande kommt, in die 
ihr verhaßte, gleißneriſche und verlogene Hofge⸗ 
ſellſchaft verſetzt. Daß ſich die gradfinnige Prin⸗ 
zeffin hier nicht auf Roſen gebettet fühlt, kaun 
ſich der Leſer leicht ſelbſt ausmalen. Von allen 
Seiten entſtehen Intrignen und Cabalen gegen 
ſie; ſogar offener Aufruhr des Dien ſtperſsvals, 
dem fie ſcharf auf die Finger ſieht, den aber ein 
zu rechter Zeit angebrachtes Donnerwetter ämpft. 
Dies Letztere geſchieht auf Aurathen des Königs 
ſelbſt, der die Prinzeſſin ob ihres ſchönen Cha⸗ 
rakters ſehr iteb gewinnt. 

Alle Figuren des Stückes ſind mit photogra⸗ 
phiſcher Treue gezeichnet. Der Dialog iſt elegant 
bei mancher Derbheit, niemals loſe oder banal. 
Das Ganze umweht ein feiner Hauch; man lebt 
ein Stück Weltgeſchichte mit. Da bewegen ſich 
nicht widerliche Puppen anf der Bühne: das find 
lauter wahre Geftalien aus dem Leben. 

Eine hervorragende Leiſtung ohne Tadel war 
die Lieſelott des Fräulein Simons. Sie verkör⸗ 
perte die ſchöne Franengeſtalt, daß einem das 
Herz im Leibe lachte; Alles ſo einfach und natür⸗ 
lich und voll friſchen Temperaments Urdrollig 
war die Philipika, als fie das revoltierende Be⸗ 
dieutengeſchmeiß in Auweſenheit des Königs zur 
Tür hinausdonnert. Reizvoll war auch die Szene, 
wo fie als gelehrige Schülerin des Herrſchers 
mit echt franzöſiſcher Koquetterie mit dem ge⸗ 
ſchmackvollen Koſtüm und dem hundertjährigen 
Wein ihren jo flatterhaften Gemahl fi ſelbſt 
erobert und zur Liebesraſerei bringt. Reichen 
Beifall lohnte das ſchöne Spiel der Künſtleriu. 

Auch die Favoritin Marquiſe Maintenon war 

ſpielte die 
frömelnde, augenverdrehende Maitreſſe des Königs, 
welche denſelben vollſtändig beherrſchte und dabei 
die uichtswürdigſten Wuchergeſchäfte machte, mit 
großer Lebenswahrheit. Auch die verſtoßene Ge⸗ 
liebte Philpps, Marſchallin von Fraucois (Fräu⸗ 
lein Paula Mertens) als böſes Prinzip, welches 
die meiſten Intriguen anſtiftet, war ſehr gut in 
ihrer Rolle. 

Der König des Herrn Springer war in Maske, 
Gang und Sprache ganz der Ludwig XIV., 
ſo wie ihn uns die Geſchichte zeichnet; ſo das 
etwas verſchüchterte Einherſchreiten mit vorgebeug⸗ 
tem Kopfe iſt. Sobald er aber ſeine Umgebung 
ſah, war er im felben Moment — jeder Zoll 
ein König; — das iſt geſchichtlichwahr. Sehr ſchön 
war die Scene, wo er ſeine Schwägerin lehrt wie 
man Männer behandelt um ſie zu gewinnen. 
Auch Herr Demuth als Herzog Philipp, der reine 
Narciß, immer in ſich felbft verliebt, war voll 
und ganz an feinem Platze. Er ſpielte den denk⸗ 
faulen Hofmann ausgezeichnet. Derfelbe will feine 
einſtige Geliebte darum nicht aufgeben, weil ſie 
de facto ſein eigener Gehirnkaſten iſt, die ihm 
alle köſtlichen Arangements der Feſte auszuklugeln 
hilft. Seine ſchönſte Scene iſt, wie er vor der 
eigenen Fran kniet und um Liebe fleht. 

Herr Pohl, Stempel und Frenzel waren als 
intriguirende und mediſirende Hofkavalire ganz in 
ihrem Element. Auch klappten die Sceuen gan 
vorzüglich, gewiß ein Lob für den Regiſſeur, Herrn 
Demuth. 


Austattung und Koſtüme find ſehr fein. Das 


vorzüglich. 


gut beſetzte Haus unterhielt ſich 
N 8 Anton Wirth. 


Vom Kriegsſchanplatz. 


Lodz, den 22. Februar 1904. 

Daß die Rüſtungen der Japaner eine läugſt 
beſchloſſene Tatfache und dementſprechend in dem 
Plane der Mobilmachung ihrer Armee ſo ziem⸗ 
lich alle Eventualitäten vorgeſehen waren, darf 
nicht geleugnet werden. In den neunziger Jahren 
des abgelaufenen Jahrhunderts ſchnaubte ein 
Staatsmann des Mikado wie eine moderne Pythia 
zornig, daß die japaniſchen Horden in zehn Jahren 
die Stepen der Mandſhurei und Weſtſibiriens 
überfluten werden, um die Suprematie der gelben 
Raſſe in Oſtaſien auszufechten. Eins — das 
Wichtigſte — haben indes die Herren vergeſſen, 
die Doctrin des greiſen Mantel Tant welcher 
der Krieg drei Bedürfniſſe hat: 1. Geld; 2. Geld 
und 3. Geld. Wie nämlich der „New⸗York Herald“ 
aus Söul erfährt, beſchloß die japaniſche Regie⸗ 
rung, während der Invaſion auf Korea ein be⸗ 
ſonderes Papiergeld in Umlauf zu bringen, welches 
in Gold rückzahlbar ſein ſoll. Der Umſtand iſt 
ausnahmsweiſe wichtig. Der Krieg hat de facto 
noch nicht begounen, — nach heutigen Meldungen 
aus Petersburg werden eruſte Zuſammenſtöße erſt 
gegen 20. März erwartet, — der Krieg wird 


N. 
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nicht über Tag und Nacht ein Ende neuen, — 
und die Japauer haben ſchon kein Geld. 
Y Eine leere Staatskaſſe in Kriegszeiten iſt 
indes ein fatales Verhängniß: anch in Friedeus⸗ 
zeiten, wo keine übermäßigen Extraordinaria zu 
beſtreiten find, hat der Geldmangel die Haare 
vieler Finanzminiſter gebleicht. Die Maßregel, 
zu welcher Japan Zuflucht nimmt, ſcheint aber 
fehr gewagt zu ſein. Japaniſches Papier⸗ 
geld kann in Korea nur durch einen 
Zwangskurs in Umlaaf gebracht werden; 
freiwillig wird dasſelbe Niemand in 
Zahlung annehmen. Es frägt ſich nun, 
ob Japan berechtigt iſt, ſeine Papiere den Korea⸗ 
nern aufzudrängen? Korea iſt vorläufig unab⸗ 
hängig und beſitzt eigene Geldzeichen; wenn Ja⸗ 
pan größere Truppenmaffen auf Korea zuſam⸗ 
mergezogen haben wird, wird die Nolh zunehmen: 
Korea iſt kein Böhmen im J. 1866 und kein 
Frankreich im J 


J. 1870. Die Einwohner find 
ohnehin auf den Import der Verpftegsartikel ange⸗ 
wieſen und zahlen für die Waare ein Geld, 
welches im Umlaufe iſt, aber nicht Papiere, deren 
Werth angeſichts des Krieges und des zweifelloſen 
Ausganges deſſelben auf einen Kurs al pari 
abſolut keinen Aufpruch erheben kann. Zu 
Requiſitionen und Kontributionen können die 
Japaner nicht ſchreiten; es iſt kein feindliches 
Territorium. — Zwangskurſe ſind überhaupt nur 
im eigenen Lande ſtatthaft und auch da in der 
Regel mit nuſäglichen Schwierigkeiten verbunden; 
ein Zwangskurs auf Korea kann daher fehe 
wenige oder keine Ausſichten auf Erfolg haben, 
und den Japanern höchſtens einen Aufſtand der 
aborigenen Bevölkerung auf 

welche die Invaſinn nur volens nolens ig | 
und ſich nur ſolange ruhig verhalten wird, ſoX 
lange die Japaner für alle Produkte gangbares 
Geld zahlen, worin aber keineswegs bankerotte 
Papierzeichen inbegriffen ſein können. Eine 
Drahtmeldung vom geſtrigen berichtet unverhohlen, 


| daß eine Gährung ſchon konſtatirt wird 


und von der Gährung zur offenen Revolte iſt 
wie vom Erhabenen zum Lächerlichen nur ein 
Schritt, wenn die ſchreckliche Peitſche des Hungers 
u ihre Rechte tritt. N N 
Entſchieden günſtiger iſt in dieſer Hinficht das 
Horoskop Rußlands. Während Londoner Intri⸗ 
guanten ſchon vor mehreren Wochen Lügenraketen 
ausſprengten, laut denen ruſſiſche Agenten die 
Geldmärkte Hollands, Belgiens und Frankreichs 
ſondiren, um eventuell eine Anleihe zu negotiiren, 
— was kategoriſch dementirt worden war, — 
unterſtützen die Unterthanen aller Stände und 
Klaſſen ihre lohalen Kundgebungen durch bedeu⸗ 
tende Geldanweifungen zu Kriegszwecken; Tau⸗ 
ſende und Millionen fließen dem Staatsſchatze zu 
und einer Depeſche der „Narodue Liſty“ zufolge 
ſoll die ruffiſche Kaufmannſchaft Seiner Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer drei Milliarden Ru⸗ 
bel zur Verfügung geſtellt haben. Das 
klingt jedenfalls anders, als der Zwangskurs der 
Japaneſen in einem befreundeten Lande! Wer 
die Geſckichte Rußlands kennt, wird ſich erinnern, 
daß die Opferwilligkeit der ruſſiſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft und überhaupt aller Einwohner faktiſch 
keine Grenzen keunr. Auch die Deutſchen bleiben 
nicht zurück; es vergeht kein Vergnügen, 
kein Familienfeſt, keine Berſammlung, ohne durch 
eine Sammlung der Verwundeten zu gedenken. 
Geld wird alſo nicht fehlen! In den Schatzkam⸗ 
mern der Klöſter liegen übrigens Reichtümer ⸗ 
mit denen man Japau wie mit einem Mefiſto⸗ 
mantel zudecken könnte; die diplomatiſche Perſidie 
Englands dürfte daher die Rechnung nicht nur 
ohne den Wirt, ſondern diesmal auch ohne Kopf 
gemacht haben: rufſiſche Schröpfen wirken mauch⸗ 
mal ſehr heilſam! i 
Die Neutralen. 


Die Beſorgnis, daß der in Oſtaſten ausge⸗ 
brochene Krieg unliebſame Rückwirkungen auch 
in den enropäiſchen Gewäſſern äußern könnte, 
veranlaßt nach Spanien jetzt auch Schweden, 
militäriſche Maßnahmen zur Sicherung der 
Neutralität zu treffen. Es liegen uns folgende 
Telegramme vor: ̃ 

Stockholm, 21. Februar. Die Regierung hat ange ⸗ 
ordnet, daß ein Teil der Mannſchaft des Stockholmer 
Küſtenartillerie⸗Regiments in Bereitſchaft gehalten werden 
fol. Das Kanonenboot „Skagul“ kann als Depotſchiff 
nach Fröſund (auf der Inſel Gotland) abgehen und für 
eine Expedition für 30 Tage ausgerüſtet werden. Die 
Panzerſchiffe „Odin“, „Njord“ und drei Torpedoboote hal“ 
ten ſich in Bereitſchaft. Ex 

San Sebajtian, 21. Februar. Zwei Regimenter 
Infauterfe aus San Sebaſtian und zwei aus Pam⸗ 
pelona find bereit, nach den Balearen zu gehen. 
Ein Runderkaß des Kriegminiſters ruft die auf 
Urlaub befindlichen Mannſchaften zurück und behält 
die unter den Waffen, die am 1. März zur Ent⸗ 
laſſung kommen. i Fi 

.. Rem, 21. Februar. Die Schiffe „Calabria“, 
„Carlo Alberto“ und „Lombardio“ erhielten Bes 
fehl, ſich bereit zu halten, um nach Oftafien abzu⸗ 


\ 


den Hals laden, 
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gehen. Der kleine Kreuzer „Dogali“, welcher alle aa 


gleichfalls nach Dftafien beſtimmt ift, wird die 
Ausrüſtung am 26. d. Mis. beeudigen. 
Schiffe werden andere erſetzen, welche die 
reife antreten. SE ES 
Zur Situation. e 
Paris, 21. Februar. Die republikaniſche 
Linke des Seuats drückte in ihrer geſtrigen Sitzung 
die Hoffnung ans, daß der ruſſiſch⸗japaniſche 
Konflikt auf Oſtafien beſchräukt bleiben möge. 
Die Verſammlung ſprach ferner ihre Sympa⸗ 
thieen für Rußland und den Wunſch aus, daß 
Frankreich ſeinen Verpflichtungen tren bleiben 
möge 


Heim: 


Spenden für die Krieger. 
Paris, 21. Februar. Die Subſkription für 
die ruſſiſchen Verwundeten im ruſſiſeh⸗japaniſchen 
Kriege hat bisher die Summe von 204,000 Fres. 
ergeben. Unter dem Vorfliz der Gattin des hie⸗ 
figen ruſſiſchen Botſchafters hat ſich ein Komitee 
ruſſiſcher Damen gebildet, welches die Eutgegen⸗ 


nahme der Spenden und deren Verteilung bewir⸗ 


ken will. ö 
| Sympathiekundgebung. 
Paris, 22. Februar. Der 
Juneren Pelletan richtete an den italieniſchen 
Admiral Avellan folgendes Telegramm: Tiefde⸗ 


wegt von den Sympathieen, denen Sie für Frauk⸗ 


reich und die Marine Ausdruck geben und von 
den Gefühlen, welche Sie für den Kommandan⸗ 
ten und die Offiziere des Kreuzers Pascal hegen, 
freut es mich, Ihnen meine Glückwünſche über 
mitteln zu können. i 
0 1 Sanitäres. 

Odeſſa, 22. Febraar. Aſchkenaſi richtete au 
den Miniſter des Inneren das Erſuchen, ihm zu 
geſtatten, auf ſeine Koſten eine aus Juden be⸗ 
ſtehende Sanitätskolonne nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz zu ſenden Die Abteilung ſoll aus vier 
Aerzten, 10 Wärterinnen, zwei Lazaretgehülfen 
und zwei Dienern beſtehen. 

Engliſche Proteſte. 
Tokio, 22. Feberar. Die hier erſcheinenden 
engliſchen Blätter veröffentlichen heftige Proteſt⸗ 
artikel gegen die Vergünſtigungen, welche die ruf⸗ 
ſiſchen Schiffe ſeitens der frunzöſiſchen Hafenbe⸗ 
hörden in Tſchibudi erhalten haben. 
Dißplomatiſches. 

New Bork, 22. Februar. Rußland lehnte 
die Zulaſſung eines amerikaniſchen Konfuls in 
Dalnij ab. Die Antwort Rußlands auf die Note 
Hay's über die Integrität Chinas bedeutet eine 
Ablehnung. „ Ri 

London, 22. Februar. Die Morgenblätter 
veröffentlichen widerſprechende Telegramme über 


die Lage in Oſtaſen. en 
Admiral Skrydlow. 


Wien, 20. Februar. Admirad Skrydlow 
kehrte nach Sebaſtopol zurück. Er begäft das 
Kommando über die Schwarzmeerflotte. Die 
Urfache iſt in der Verſchärfung der Beziehungen 
zu England und in der Lage auf dem Balkan zu 
erblicken. Im Falle von Balkanunruhen würde 
Skrydlow die Dardanellen⸗Durchfahrt zu forcieren 
haben. f 9 


Der Bruder König Peters als rufſiſcher 


Offizier. Be 
Wien, 22. Februar. Die Politiſche Korre⸗ 
ſpondenz meldet aus Belgrad: Die öffentliche 
Meinung begrüßte die Abficht des Bruders des 
Königs, Prinzen Arſen, am oſtaſiatiſchen Kriege 
als ruffiſcher Offizier teilzunehmen, mit lebhafter 
Befriedigung. Das Blatt „Politika“ betont, dieſe 
Anfopferung eines Mitgliedes des ſerbiſchen Kö⸗ 
nigshanſes werde Rußland den beſten Beweis er⸗ 
bringen, wie groß die Sympathien des ſerbiſchen 
Volkes für die brüderliche Nation ſeien. | 
Entgleifung eines rufſiſchen Militär⸗ 


Petersburg, 22. Februar. Während eines 
heftigen Schneeſturmes in der Nacht zum 19. d. 
Mts. ſtürzte auf der Trausbaikal⸗Bahn bei der 
Station Baikal kurz vor dem Paſſtren eines Mi- 
litärzuges von den Bergen eine Schneemaſſe 
herab; die Lokomotive des Militärzuges fuhr in 
diefe Schueemaſſe hinein und entgleiſte. Von den 
in den fünf folgenden Waggons befindlichen Sol⸗ 
daten kam einer um's Leben, fünf warden ſchmer 
und vierzehn leicht verwundet. Am Nachmittag 
ſollte der Verkehr wieder hergeſtellt ſein. 

Köln, 22. Februar. Nach einer übermittel⸗ 
ten Meldung der Kölniſchen Zeitung kommt in 
den Petersburger politiſchen Kreiſen eine ſtarke 

Verſtimmung gegen England zum Ausdruck, die 
ſich oft in den unwahrſcheinlichſten Gerüchten 
kundgigt. Deutiſchlands korrekte neutrale Haltung 
werde anerkannt, während Frankreich der treue 

Bundesgenoſſe und Freund bleibe, auf deſſen tat⸗ 

kräftige Unterſtützung man in allen Fällen rech⸗ 
net. Die Anweſenheit des Generalgouverneurs 

von Turkeſtan wird dahin gedeutet, daß eine Di⸗ 
verfion an der afghanifden Grenze beabfichtigt 
ſei. Der Korreſpondent glaubt, daß der Gouver⸗ 
neur uur entſprechende Weiſungen geholt hat. Bes 
züglich der Aufrechterhaltung der Ruhe auf dem 

Balkan herrſche an maßgebender Stelle volle 

Se Be 

London, 22. Februar. In Port Arthur 
beginnt man ſich auf eine Belagerung einzurich⸗ 
ten. Auf Befehl des Statthalters Alexejew wird 

ein Freiſchärlerkorps zur Verteidigung der Feſtung 
formirt. Die Freiſchärler erhalten vom Staat 

Waffen, Verpflegung und, wenn ußtig, Beklei⸗ 

dung. Am Horizont zeigen fi zeitweise feind⸗ 
liche Schiffe. 


Miniſter des 
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Man nimmt an, daß die Japaner 


Dieſe 


| 


en 


ch Port Arthur beſtimmten Lebensmittel 
als abſolate Kriegskontrebande betrachten. 

Waſhington, 22. Februar. Staatsſekretär 
Hay hat vom Petersburger amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten ein Telegramm erhalten, worin ihm die 
ruſſiſche Antwort auf die Neutraliſirung Chinas 
mitgeteilt wird. Hay hat die Antwort ſofort an 
die japaniſche und chinefiſche Regierung weiterge⸗ 
ſandt. Mau glaubt zu wiſſen, daß Rußland die 
Neutraliſirung uur unter der Bedingung aner⸗ 
kennt, daß die Mandſhurei nicht als neutrales 
Gebiet angeſehen werde. 

Paris, 22. Februar. Der „Petit Parifien“ 
meldet ans Tokio, gerüchtweiſe verlaute, das ruf 
ſiſche Kreuzergeſchwader kreuze neuerdings an der 
Küſte der Juſel Yeſſo. ü 

Paris, 22. Februar. Der „New⸗Dork He⸗ 
rald“ meldet aus Tſchemulpo, man habe beun⸗ 
ruhigende Nachrichten aus dem Norden von Ko⸗ 
rea, wo eine Erhebung der Eingeborenen erfolgt 
ſei. Der amerikaniſche Gefandte habe ein Trans⸗ 
portſchiff entſandt, um die amerikaniſchen Ein⸗ 
wohner des Diſtriktes Ping⸗Yang in Zahl von 
40 Perſonen in Sicherheit zu bringen. 

London, 22. Februar. „Central News“ 

Der amerikaniſche Ge⸗ 


meldet and Waſhington: 
ſandte in Sbul telegraphirte, eine Kompagnie 
koreaniſcher Soldaten habe vorgeſtern einen ame⸗ 
rikaniſchen Trambahnwagen angegriffen und bes 
ſchädigt und den Magenführer verletzt. Eine An⸗ 
zahl amerikauiſcher Matroſen ſei ſofort einge⸗ 
ſchritten und habe den Tumult unterdrückt. N 

Tſchifu, 22. Februar. Hier wird ein ame⸗ 
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rikaniſches Geſchwader erwartet, welches eine Ab⸗ 


tellung Marineſoldaten landen fol, Es verlau⸗ 
tet von Differenzen zwiſchen Amerika und Deutſch⸗ 
land, deſſen ausſchließliche Rechte in Schantung 
beſtritten würden. — N 

Petersburg, den 22. Februar. Die 
ſibiriſchen Schützen, die geſtern nach dem 
Kriegsſchauplatze abgegangen ſind, werden 
drei Wochen auf der Fahrt ſein. 
Volksmenge bereitete ihnen warme Kundge⸗ 
bungen. Die Wagen find ſo eingerichtet, 
daß die Mannſchaften auch ſchlafen können. 
Alle drei Tage wird der Zug anhalten, um 
den Mannſchaften einen Ruhetag zu geſtat⸗ 
ten. Auf dieſe Weiſe hofft man die Mann⸗ 
ſchaften friſch und kampfbereit auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz zu bringen. 

Paris, den 22. Februar. Wie nach⸗ 
träglich bekannt wird, haben die beiden japa⸗ 
niſchen Kreuzer Ama und Takachiho bei dem 
Kampf vor Tſchemulpo bedeutende Havarien 
erlitten. Der letztere ſoll kampfunfähig ſein. 

Berlin, 22. Februar. Der Weg über 
Sibirien iſt nunmehr auch für Briefſen⸗ 
dungen nach Peking, Tientſiu, Tongku und 
Tſchinwangtau geſperrt. 3 

Der japaniſche Geſandte Kurino. 

Berlin. 22. Februar. Der bisherige japa⸗ 
niſche Geſandte in Petersburg Kurinso, der bereits 
vor 8 Tagen hereintraf, iſt jetzt nach Stockholm 
abgereiſt, um dort eine japaniſche Geſandſchaft 
einzurichten. Kurino gedenkt 8 Tage in Stockholm 
in verweilen und daun auf kurze Zeit nach Ber⸗ 
zin zurückzukehren. Bet 

Sharbin, 22. Februar. (Tel. d. Ruſſ. Tel.⸗ 
Agent.). Hier herrſcht eine überaus gehobene 
Stimmung; von allen Seiten fließen Spenden 


— Die 


ein. Das Rote Krenz organiſirt ein befonderes 
Komitee. Es find einzelne, ſehr bedeutende 


Spenden gemacht. Die Arbeit wird fortgeſetzt. 
Die Preiſe für Lebeusmittel haben die äußerſten 
Grenzen erreicht. . m 

Petersburg, d. 21. Februar (Tel. d. ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Ein Telegramm des General: 
majors Flug an den Großen Generalſtab 
som 20. d. W. lautet: In Port⸗ Arthur 
iſt die Lage unverändert. Der Ueber⸗ 
gang über das Eis des Fluſſes Jalu 
unterhalb Schachedſa iſt unmöglich. 
Eine Koſakenſotnje nahm auf dem Mar⸗ 
she den japaniſchen Major Jatſuſaro 
mit 5 bewaffneten niederen Chargen 
und 2 chineſiſche Kleidung tragende 
Perſonen gefangen. Ueberhaupt laufen 
über den Feind widersprechende und 
ſpärliche Nachrichten ein. Es liegen 
Mitteilungen vor, welche die Beförde⸗ 
rung von Truppen Juanſchikais nach 
Tſintſchan und Gonbanzy beſtätigen. 
In der Mandſhurei verhält ſich die 
Bevölkerung ruhig. 

Sharbin, den 21. Februar. (Tel. d. 
ruſſ. Tel.⸗Ag.) Die Japaner, welche den 
Verſuch machten, die Brücke über den 
Sungari zu ſprengen, wurden durch den 
Strang hingerichtet. Es zeigen ſich ver⸗ 
dächtige Shunchuſenbanden mit Japa⸗ 
nern an der Spitze; ihre Verfolgung 
it aufgenommen worden. Die Bevölke⸗ 


rung der Stadt verhält ſich ruhig. Der 
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Verkehr der Truppenzüge iſt ein koloſſa⸗ 
ler. Die Bevölkerung iſt im höchſten 
Grade gegen die Japaner erbittert und 
drängt ſich dazu, den Feind zu vernich⸗ 
ten. Alle Japaner ſind auf die Siſen⸗ 
bahnlinie geflüchtet. Die chineſiſ chen 
Arbeiter ſind zur Bahn zurückgekehrt, 
um die Arbeit wieder aufzunehmen. Die 
chineſiſche Bevölkerung zeigt ein ruhiges 
und vertrauensvolles Verhalten. 
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{ . Port: Arthur, 22. Februar. 
d. ruf. Tel.⸗Ag.). Die Mitteilung des Reu⸗ 


terſchen Bureaus, daß durch japanische Minen⸗ 


ſchiffe am 14. d. M. unſere Rekognoſzirungs⸗ 

ſchiffe lädiert ſeien, iſt völlig erfunden. Die 
Nachricht wurde von Japan nur zu dem 
Zwecke in Umlauf geſetzt, um ſeine Flotte 
zu ermutigen. Alle Verſuche der japaniſchen 
Minenſchiffe wurden mit Verluſten für die⸗ 
ſelben zurückgeſchlagen. Aus Korea iſt die. 
Nachricht eingetroffen, daß der japaniſche 
Geſandte am Söuler Hofe eine Audienz 
beim Kaiſer forderte und hierbei die Erklä⸗ 
rung abgab, 


falls Korea diefer Forderung ſich nicht unter⸗ 
werfe, japaniſche Truppen das Palais beſetzen 
werden. Unter den Japanern in Söul und 
Tſchemulpo herrſcht eine äußerſt feindſelige 
Stimmung gegen die Ruſſen; die Sduler 


verſammelt; die ruſſiſche Kolonie von Tſche⸗ 


der. Dampfergeſellſchaft Zuflucht gefunden, 
die von japaniſchen Truppen umzingelt iſt. 
Keinerlei vorherige Kündigung der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen iſt weder der korea⸗ 


Vertretern ſeitens Japan zugegangen. In 
Tientſin iſt die Nachricht eingetroffen, daß 
5000 Japaner in Tſchemulpo gelandet find. 
Die Geſandten von England, Amerika, Frank⸗ 
reich, Deutſchland und Italien haben dem 
ruſfiſchen und japaniſchen Geſandten eine 
gemeinſame Note eingehändigt, die dahin 
lautet, daß die Regierungen die Kriegsope⸗ 
rationen in der Mandfhurei beſchränkten und 
nicht auf das chinefiſche Territorium aus⸗ 
dehnten. Der am 7. d. M. aus Tſchemulpo 


wurde auf dem Sungari von der Beſatzung 
ſelbſt in Brand geſetzt und verſenkt, um 
ihn nicht den Japanern in die Hände fallen 


zu laſſen. 


Petersburg, 22. Februar. (T. d. r. T.⸗ 
A.) Ein Telegramm des wirklichen Staatsrats 
Pawlow aus Schanghai lautet: Am 18. d. M. 
auf dem franzöfiſchen Krenzer „Gedon“ nach 
Schanghai zurückgehrt, beeile ich mich folgendes 
über die letzten Tage meines Aufenthalts in Korea 
zu berichten: Infolge der vollſtändigen Unter⸗ 
brechung der Telegraphevverbindung und der an⸗ 
dauernden Kriegsvorberetiungen der Japaner, be⸗ 
ſchloß ich, des in Tſchemulps ankernde Kanonen⸗ 
bot „Korejez“ mit der Poſt nach Port Arthur zu 
entſenden, wobei ich dem Kreuzer „Warfag“ die 
Anweiſung zukommen ließ, auf alle Eventualitä⸗ 


| 
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der „Korejez“ die Rheede von Tſchemulpo und 
ſtieß auf ein aus 6 großen Kreuzern und 8 Mi⸗ 
nenſchiffen beſtehendes fapaniſches Geſchwader. 
Einer der Kreuzer begann den „Korefez“ zu ver⸗ 
folgen, zu gleicherzeit umringten ihn die Mineu⸗ 
ſchiffe und feuerten 3 reſultatloſe Schüſſe auf 
ihn ab. Der „Korejez“ gab keinen Schuß ab, 
ſondern kehrte auf die Rheede zurück. In der 
Nacht wurden von den japaniſchen Transport⸗ 


denen die Meiſten ſich ſofort nach Sßul begaben 
und die Stadt beſetzten. Die koreaniſchen Behörden 
und Treppen ſetzlen keinen Widerſtand entgegen. 
Am folgenden Morgen erhielt der Komman⸗ 
deur des „Warjag“ vom japeniſchen Admiral die 
offizielle Mitteilung über den Beginn der feind⸗ 
ſeligen Operationen und die Aufforderung bis 
zur Mittagszeit die Rhede zu verlaſſen, da an⸗ 
dernfalls das geſammte japaniſche Geſchwader den 
Kreuzer angreifen werde. Der Kommandeur des 
„Warjag“ kam der Aufforderung nach und verließ 
mit dem „Koreje;“ die Rhede; darauf forderten 
die Japaner durch Signale die ruſſiſchen Schoffe 
zur Usbergabe auf und eröffneten auf dieſelben, 
als ſie keine Antwort erhielten, mit dem ganzen 
Geſchwader das Feuer. Nach dem Kampfe, bei 
welchem der „Warjag“ durch das feindliche Feuer 
gefahrdrohende Lecks erhielt, kehrten unſere 
Schiffe auf die Rhede zurück, um die bedeutendsten 
Schäden auszubeſſern; da ſie ſich aber von der 
Unmöglichkeit äberzeugten, dieſes raſch auszuführen 
und um nicht dem Feinde in die Hände zu 
fallen, entſchloß ſich der Kommandeur des „War⸗ 
jag“ beide Schiffe ſelbſt zu verfenken, nachdem 
die Verwundeten und die Mannfchaft auf fran⸗ 
zöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Kreuzern 
untergebracht war. Gleichzeitig wurde der Tags 


von der Mannſchaft ſelbfſt in Brand geſetzt und 
verſenkt. Die in dieſem Kampfe von unſeren 
Seeleuten bewieſene Kühnheit und Entſchloſſen⸗ 
heit unſerer Seeleute haben die allgemeine Be⸗ 


vorgerufen. 

Söul, den 22. Februar. 1500 Ko⸗ 
aken überſchritten in der Nähe von Wind⸗ 
chu die Mandſhreigreuze. Koſakenpoſten 
b grenz Re 


ind bereits uf Anju vorgedrungen. Ba 


1 
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daß Korea fortan unter der 
Verwaltung Japans ſtehen werde und daß, 


ruſſiſche Kolonie hat ſich in der Geſandtſchaft 


mulpo hat mit ihrem Konſul in der Agentur 


niſchen Regierung, noch den ausländiſchen 


gekommene Dampfer der chineſiſchen Bahn 


ten vorbereitet zu ſein. Um 4 Uhr früh verließ 


ſchiffen ca. 3000 Mann Truppen gelandet, von 


vorher eingetroffene rufſiſche Dampfer „Sungari“ 


wunderung und Teilnahme der Ausländer her⸗ 


Port Arthur, 21. Februar. (Telegr. der 
ſruſſ. Tel.⸗Ag.) Laut dem „Nowy Kraj“ zuge⸗ 


gangener Nachrichten hatten der Kreuzer Warjas“ 
und das Kanonenboot „Korejez“ einen heißen 
Kampf mit 6 japaniſchen Kriegsſchiffen zu be⸗ 
ſtehen. Um nicht in Gefangenſchaft zu geraten 
und den Japanern in die Hände zu fallen, wur⸗ 
den beide Schiffe in die Luft geſprengt; der größte 
Teil der Offiziere und der Mannſchaften rettete 
ſich in Chalrppen anf ausländiſche Schiffe. Der 
Kommandeur des „Warjag“ Rudniew rettete ſich 
bei der Exploſion und iſt nur verwundet. Der N 
Dampfer „Schilka“ wurde von den Japauern mit 
Beſchlag belegt. f 

Port Arthur, 21. Februar. (Tel. der ruff. 
Telegr.⸗Ag.) Hier iſt alles ruhig Die auf Re⸗ 
kognoszierung ausgehenden Schiffe laſſen ſich nicht 
am Horizont blicken. Nachdem der Feind am 
13. d. Mis. in offener Schlacht ein Fiasco er⸗ 
litten, ſtellt er ſich offenbar die Aufgabe, Port 
Arthur durch eine Blokade von allem Verkehr 
abzuſchneiden und auszuhungern. N ö 
Madrid, 21. Februar. (Pr.⸗T. d. L. Ztg.“) 
Nach Pariſer Meldungen beabſichtigt England 
im Falle weiterer Komplikationen Gibraltar und 
Tanger zu beſetzen. . 

Berlin, 21. Februne. (Privat⸗Tele⸗ 
gramm Der „Lodzer Zeitung.“) Die Auf: 
hebung der Cenſur von allen Depeſchen 
ausländiſcher Privatkorreſpondenten be⸗ 
grüßt die „National⸗ Zeitung“ aufs 
Wärmſte. Die „Poſt“ ſchreibt: 
Ovationen vor dem deutſchen Konſulate 
in Moskau gehören zu den erfreulichſten 
Kundgebungen in den Beziehungen Ruf: 
lands zu Deutſchland. Das ruſſiſche 
Volk hat ſich überzeugt, daß ſein deut⸗ 
ſcher Nachbar loyal und verläßlich iſt. 


Paris, 21. Februar. (Privat⸗Telegramm der 
„Lodzer Zeitung.“) Aus Waj⸗haj⸗wej verreiſen 
engliſche Offiziere nach Korea angeblich mit der 
Abſicht wiſſenſchaftlicher Forſchungen (in der Wirk⸗ 
lichkeit, um gegen die Ruſſen zu kämpfen. Die 
Schläge der Burenknüttel find: fomit geheilt; es 
— juckt von Neuem. Die Red.) b 

Aerzte nach dem Fernen Oſten. 

Petersburg, 21. Februar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) 40 jüdiſche Aerzte verreiſten am 20. 
Februar nach dem Fernen Oſten. 

Tokio, 22. Februar. (Telegr. d. R. T.⸗A.) 
Der chinefiſche Geſandte überreichte der japani⸗ 
ſchen Regierung folgende Note: Japan und Ruß⸗ 
land haben die friedlichen Beziehungen zu einan⸗ 
der abgebrochen. Da China mit beiden Mächten 
im Freundſchaftsverhältnis ſteht, hat die Regie⸗ 
rung, da fie der weiteren Erhaltung guter nach⸗ 
barlicher Beziehungen großen Wert beimißt, eine 
Reihe von Maßregeln zur Einhaltung der Neu⸗ 
ten'iötegefege ergriffen und die Verfügung ge⸗ 
troffen, daß die Behörden in allen Provinzen die 
Abſichten der Regierung fördern. Den örtlichen 
Inſtitutionen iſt zur Keuntnis gebracht worden, 
daß ſie unbedingt für die Erhaltung voller Ord⸗ 
nung in den ihnen unterſtellten Bezirken zu ſor⸗ 
gen, die Kaufleute die chriſtliche Bevölkerung zu 
ſchützen haben. Da ſich in Mukden und in Sin⸗ 
Tfinu die kaiſerlichen Grabdenkmäler und Paläſte 
befinden, hat der Generalgouverueur detaillirte 
Inſtruktionen erlaſſen zum Schutze dieſer, der 
Stadt, der Bevölkerung und der Regierungsge⸗ 
bäude in den 3 örtlichen Provinzen. Die in die⸗ 
ſen Provinzen befindlichen chineſiſchen Truppen 
werden keinen Angriff gegen die Truppen der 
kriegführenden Mächte unternehmen. Ebenſo iſt 
es den Letzteren geſtattet, die frühere aus dem 
Bezirk nach Weſten von Liao nach dem Innern 
und nach der Grenze verſetzten Garniſon anzu⸗ 
greifen. Ebenſo müſſen die Geſetze der Neutra⸗ 
lität beobachtet werden, wobei es den Truppen 
der kriegführenden Mächte nicht geſtattet wird, 
einen Angriff auf dieſes Gebiet zu unter nehmen 

Tokio, 21. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗ 
Ag.) Die ſapaniſche Regierung überreichte dem 
chineſiſchen Geſandten folgende Aniwortnote: Be⸗ 
ſeelt von dem Wunſche, nach Möglichkeit die 
Verletzung des gegenwärtig in China herrſchen⸗ 
den Friedenszuſtandes zu vermeiden, wird die 
kaiſerliche Regierung die Neutralität in allen Tei⸗ 
len des chinefiſchen Reiches wahren, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen Teile, welche von Rußland be⸗ 
ſetzt ſind und zwar ſo lange, bis Rußland auch 
ſeinerſeits nach den Kriegsgeſetzen handeln wird, 
von denen ſich die japaniſchen Truppen zu Kriegs⸗ 
zeiten leiten laſſen. Die chineſiſche Regierung 
kann daher darüber beruhigt fein, daß die Grab⸗ 
deukmäler und Paläſte in Mukden und Cſin⸗ 
Tſau, ſowie die Regierungsgebäude überall ſo 
lange geſchützt werden, bis die japaniſchen Trup⸗ 
pen durch die Operationen der Ruſſen nicht zum Gegen⸗ 
teil gezwungen werden. Ferner werden die kaiferlichen 
Truppen die Rechte der chineſtſchen Beamten und 
Bevölkerung innerhalb des Rayons der Militärs 
garniſon, ſowie auch Privatperſonen und deren 
Vermögen achten und ſchützen, infoweit dieſes 
durch die Notwendigkeit der Kriegszeit angängig 
iſt. Falls aber chinefiſche Untertanen die Feinde 
Japans unterſtützen ſollten, behält ſich die kaiſer⸗ 
liche Regierung das Recht vor, Maßregeln zu er⸗ 
greifen, die durch die gegebenen Umſtände gebo⸗ 
ten erſcheinen. Zum Schluß iſt noch zu erwäh⸗ 
nen, daß der gegenwärtige Krieg von Japan nicht 
zu Eroberungszwecken, ſondern zur Wahrung ſei⸗ 
ner geſetzlichen Rechte und Intereſſen unternom⸗ 
men iſt. Die Regierung hat nicht die Abſicht 
als Reſultat des Konflikts einen Teil chineſiſchen 
Territariums zu anektieren; zugleich wünſcht die 


Die 


kaiſerliche Regierung, die chinefiſche Regierung 
möge ſich darüber kkar werden, daß welcher Ark 
auch die Operationen Japans fein mögen, zu 
denen es auf chinefiſchem Territorium greifen 
muß, Japan ſolche immer nur infolge kriegeri⸗ 
riſcher Notwendigkeit, keinesfalls aber zu Zwecken 
der Verletzung der Kinefiſchen Oberhoheitsrechte 
unternehmen wird. N 

Port⸗Arthur. 
Wie aus chineſiſchen Quellen verlautet, offenba⸗ 
ren die chineſiſchen Häfen eine intenfive Tätigkeit, 
alle Cabotage⸗Djonken in Schrecken zu erhalten. 
Den Mannſchaften derſelben iſt es nicht geſtattet, 
zu gehen. In Port-Arthur iſt eine geringe Zahl 
der Civilbevölkerung zurückgeblieben, hauptſäch⸗ 
lich Männer; die Frauen und Kinder find ent⸗ 
fernt worden. Mit Getreide iſt Port Arthur 


genügend verfehen. Einige private Bäckereien be⸗ 


friedigen den Bedarf der Berölkerung. Vorräte 
find reichlich vorhanden. Die chineſiſche Bevölke⸗ 
rung hat ſich beruhigt und begeht ihr Neujahrs⸗ 
feſt, wenn auch weniger lärmvoll, als gewöhnlich. 
Die Kaufleute eröffnen wieder ihre Läden und 
treiben lebhaften Handel. Einige Artikel find im 
Preiſe geſtiegen. Lant einem Befehl des Kom⸗ 
mandanten werden alle in betrunkenem Zuſtan de 
angetroffenen Perſonen zu Feſtungsarbeiten vers 
wendet. Die Stimmung iſt völlig ruhig. Die 
Ruhe und Ordnung wird nicht geſtört. Dem 
Statthalter gehen von allen Enden Rußlands 
Telegramme zu, deren Inhalt erfüllt iſt von pa⸗ 
triotiſchem Enthuſtasmus unter Zuverſicht auf 
den Triumpf der ruſſtſchen Waffen. Laut offi⸗ 
eieller Meldung zeigte ſich geftern am Horizont 
die japaniſche Krenzerflotte, die ſich jedoch in 
reſpektwoller Entfernung hielt. Geſtern traf aus 
Schanghai ein Telegramm ein, laut welchem die 
Mannſchaft des geſprengten „Warjag“ ſich an 


Bord des franzöfiſchen Kreuzers „Saigon“ befindet. 


Spenden zu Kriegszwecken. 
Aſtrachan, 21. Februar. (Telegr. der 
ruſſiſchen Telegr.⸗Ag.). Nach einem Gottesdieuſt 
in der armeniſchen Kathedrale wurde eine 
Spendenſamlung zu Kriegszwecken veranſtaltet, 
die eine Summe von 2098 Rbl. ergab. 
Suwalki, 22. Februar. (Telegr. der ruſſi⸗ 
ſchen Telegr.⸗Ag.) Auf Initiative der Gemahlin 
des Gouverneurs ift hier ein Damenkommitee 
gebildet worden, daß in der Wohnung des 
Gouverneners eine Werkſtätte zur Anfertigung 
von Wäſche und anderen Gegenſtanden für ver⸗ 
wundete und kranke Krieger eröffnet. 


Kiew, 22. Februar. (Telegr. der rufſiſchen 


Telegr.⸗Agent.). Unter den Kiewer Penſtonären, 
deren Zahl ſich auf 4000 beläuft, iſt beſchloſſen 
worden, ein pCt. von ihrer Monatspenſion 


während der ganzen Dauer des Krieges zu Kriegs⸗ 


zwecken zu ſpenden. 


Petersburg, 22. Februar. (Telegr. der 


ruſſiſchen Telegr. Ag.) Ueber patriotiſche Spenden 
Aus Tſchiſtopol von der Duma 


wird gemeldet: 
3000 Röbl. und durch Subskription 3000 Rbl.; 
aus Tobolsk von der Duma 1200 Rbl.; aus 
Wilna von der Duma 10,000 Rbl. und von den 
Beamten aller Reſſorts ein pCt. des Gehalts; 
aus Kurgan von den Lehrern und Schülern 
1000 Rbl.; aus Obojaui von den Beamten der 
Semſtwo⸗Verwaltung ein pCt. des Gehalt; ans 
Melenki von der Duma 3000 Rbl. 

Uralsk, 22. Februar. (Telegr. der ruffiſchen 
Telegr.⸗ Ag.) Hier iſt ein Damenkomitee zur 
Spendenſammlung gebildet worden. Mehr als 
7000 Rbl. find bereits geſammelt worden, abge⸗ 
ſehen von Materialen zur Herſtellung von Wäſche. 
Spenden fließen fortgeſetzt ein von allen Klaſſen 
der Bevölkerung und von allen Enden des Gebiets. 
Patriotiſche Manifeſtationen ſeitens der ſtudieren 
Jugend und der Bevölkerung finden vor dem 
Haufe des Militärgonverneurs ſtatt. 


Samarkand, 22. Februar. (Telegr. der 


ruſſ. Telegr. Ag.) Der in der Bürgerreſſource 
arrangirte Ball und Bazar ergaben zum Beſten 


des Roten Kreuzes mehr als 1200 Rbl. In 

allen Schichten der Bevölkerung macht fich eine 

Zunahme des patriotiſchen Gefühls bemerkbar. 
Tambow, 22. Februar. (Telegr. der ruſſ. 
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Fröblerin, 
Deutſche (Ausländerin), mit Schneiderei und 


guten Zeugnifſen, zu placiren. Bureau Rosei- 
Bzerrska, Petrikauer Straße 90. 785) 1 


(Tel. der ruſſ. Tel.⸗Ag.) 


ner: zum Beſten der Verwundeten er⸗ 
öffnet. 5 
tigung von Wäſche und Kleidungsſtücken gebildet. 


auszubilden. 


Telegr-Ag.) fließen fortgejegt Spenden zum 
Nester Dampfkesselschulz! 
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Anliferugin-Ressellarbe 
Innenanstrich: Nicht feuergefährlich! 
Ermöglicht leichte Loslösung des Kesselsteins. 
Verhind. absolut die Durchrostung, Korrosion d. Keselbleche. 
Schützt bereits korrodirte Stellen vor weiteren Schäden. 


Wir übernelmen gleichzeitig die Kesselreinisun- 
gen und stehen mit Offerten gern zu Diensten. 


LUBA & C 


Gefucht wird ein deutſches 


Kinder Mädchen A 


welches deutſch leſen und ſchreiben verſteht. 
Petrikauerſtr. 93, Wohnung 7. 


Lodzer Zeitung 
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Beſten des örtlichen Roten Krenzes ein, welches [am 17. d. Mts. nord⸗öſtlich von Otjembengwe 


eine Sanitätskolone und ein Hoſpital mit 100 


Betten ansrüften wird. Das Sarowſche Kloſter 
hat 5000 Rbl. geſpendet. Die Damen der 
Stadt haben eine Werkftätte zur Anfertigung 


von Wäſche eröffnet. Die Beamten 8 einen 


gewiſſen Prozeutſatz von ihrem Geha 
Saratow, 22. Februar. (Telegr. der ruſſ. 
Telegr.⸗Ag.) Zum Beſten des Roten Kreuzes 
liefen reichliche Spenden ein. In der Wohnung 
des Gouverneurs fand eine Verſamlung der Mit⸗ 
glieder des Roten Kreuzes ſtatt; es wurden 
6000 NEL geſammelt. Das Börſenkomitee hat 
15,000 Rbl. geſpendet. Die Beamten in den 


verſchiedene Reſſorts ſpenden einen gewiſſen 


Prozentſatz von ihrem Gehalt. 
Libau, 22. Februar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Ag.) Das Börſenkomitee hat eine Speu⸗ 


Es wurde ein Damenkomitee zur Aufer⸗ 


Die Beamten aller Reſſorts und in den Banken 
ſpenden ein pCt. von ihrem Gehalt zum Beſten 
des Roten Kreuzes. 
Moworoſſijsk, 22. Februar. (Telegr. der 
ruſſ. Telegr.⸗Ag.) Die Schüler des Gymnaſiums 


bereiteten bei der Rückkehr des Gouverneurs von 


1 
Petersburg eine patriotiſche Manifeſtation. Zum 
Beften des Roten Kreuzes find 4000 Rbl. ge 
ſammelt. Spenden fließen täglich ein von 
Fabriken, ruffiſchen und ausländiſchen Komptoiren, 
Lehrern und Schülern, Handlungsgehülfen und 
Privatperſonen. Die Dienenden in Banken, 
Dampfer⸗ und Eiſenbahnverwaktungen, die Bes. 
amten der Gouvernements⸗ und Stadtverwaltung, 
die Arbeiter der rufſiſchen Dampfergeſellſchaft und 
der Eifenbahnwerkſtätten haben beſchloſſen, während 
der Dauer des Krieges bis zu 5 pCt. von ihrem 
Gehalt zu Kriegszwecken zu ſpenden. Die Aerzte 
des örtlichen Hoſpitals haben ihre Bereitwilligkeit 
erklärt, Frauen zu Barmherzigen Schweſtern 

Petersburg, 21. Februar. (Tel. der ruff. 
T.⸗A.) Patriotiſche Spenden für Kriegszwecke 
fließen weiter zu. 

Sanitätszug. 

Reval, 22. Februar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Ag.) Aus den Revaler Werſtätten iſt ein 
völlig kompleter militäriſcher Sanitätszug der 
Baltiſchen Eiſenbahn, der aus 13 Waggons für 
75 leicht und 80 ſchwer Verwundete beſteht, nach 
dem fernen Oſten abgefertigt worden. =. 


Telegramme. 


Reiſe des Kaiſers. 
Berlin, 22. Februar. Wie jetzt offtziell ver⸗ 


Jautet, wird ſich der Kaiſer am 5. März mit 
einem Dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie nach 
Meſſina begeben, wo ihn die „Hohenzollern“ er⸗ 


wartet. Von höheren Marineofſtzieren wird Ad⸗ 
miral Hollmann den Kaiſer begleiten. 
Steuer Finanzminiſter. 
Petersburg, 21. Februar. (Tel. der ruff. 
T.⸗A.) Die Ernennung Kokowcews zum Finanz: 
miniſter beſprechend, betonen die „Petersburgskija 
Wedomoſti“, daß er als Vorſitzender der Kom⸗ 
miſſton für Angelegenheiten der inneren Gonver⸗ 
nements die Hebung des Wohlſtandes der Acker⸗ 
bauer befürwortete. 
Politiſche Delinquenten. 
Petersburg, 21. Februar. (Tel. der ruſf. 
T.⸗A.) Die Verordnung, laut welcher politiſchen 
Delinquenten der Eintritt in die Armee be⸗ 
willigt wird, fand eine ſehr ſympathiſche Auf⸗ 
nahme. i 
Altgläubige Kröſuſſe. 
Petersburg, 21. Februar. (Tel. der ruſſ. 


T.⸗A.) Altgläubige Kapitaliſten erklären ſich be⸗ 


reit, eine innere Anleihe zu decken, wenn ſelbe 
emittirt werden ſollte. 
Zum Serervanfitand, 


in Deutſchſüdweſtafrika ſtattfand, von der Schutz⸗ 
truppe n Salat gefcler und einer verwundet 


worden. . 

Berlin, 22. Februar. Der Kaiſer hat für 
die durch den Hereroaufſtand in Südweſtafrika 
geſchädigten deutſchen Anfiedler 10,000 Mark aus 
feiner Privatſchatulle bewilligt. 

Ein objektiwes Verfahren auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes betr. den Verrat militäriſcher Geheimniſſe, 
fand geſtern beim Landgericht 1 ſtatt. Es handelte 
fi um einen in der kriegstechniſchen Zeitſchrift 
von dem Major a. D. Schlegel in Königsberg 
i. Pr. veröffentlichten, durch Abbildungen illu⸗ 
ſtrirten Aufſatz: „Die Entwickelung der Geſchoß⸗ 
zünder in der preßiſchen Armee“. Ein fubjektives 
Verfahren konnte nicht eingeleitet werden, da in⸗ 
zwiſchen der Verfaſſer geiſteskrank geworden ſein 
ſoll. Das Urteil lautete auf Einziehung der Schrift, 
gest geeignet ſei, die Sicherheit des Reiches zu 
gefährden. N 

Berlin, 21. Februar. Amtlich wird berichtet, 


Gouverneur Leutwein telegraphierte unter dem 


geſtrigen Tage, daß nach Beendigung des Auf⸗ 
ſtandes im Süden die dort befindlich gewefenen 
Truppen auf dem Rückmarſche find. — In par 
lamentariſchen Kreiſen will mau wiſſen, dem 
Reichstage werde binnen kurzem eine neue Nach⸗ 
tragsforderung für Südweſtafrika zugehen, behufs 
Unterſtützung der durch den Hereroaufſtand ge 
ſchädigten deutſchen Auftedler. 

Rußland und England in Tibet. 

Petersburg, 21. Februar. In diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen verlautet, Rußland ſei feſt entſchloſſen, 
es in der Tibetfrage eventuell auf einen Konflikt 
mit England ankommen zu laſſen. 

Die Wirren auf dem Balkan. N 

Wien, 21. Februar. Nach Depeſchen aus 
Kouſtantinopel finden im Nildizkiosk täglich lange 
Beratungen ſtatt, die durch Nachrichten über eine 
etwaige Intervention Oeſterreichs in Mazedonien 
verurſacht werden. Die Palaſtpartei iſt von leb⸗ 
haftem Mißtrauen gegen Bulgarien erfüllt. 

Sofia, 21. Februar. Nach einer neuen 
Verordnung des Kriegsminiſteriums wird nach 
dem Eintreffen der neuen Rekruten die bereits 
ausgebildete jüngſte Mannſchaft in allen Städten 
an der türkiſchen Grenze zurückbehalten; nur 
diejenige in den übrigen Garniſonen wird be⸗ 
urlaubt. . . 

Genf, 21. Februar. Boris Sarafow iſt 
wieder hierher zurückgekehrt. 

Theaterbrand. 

Budapeſt, 21. Februar. Im dritten Akt 
der Vorſtellung „Die Helden“ im Kgl. Theater 
fing eine Kouliſſe Feuer, das raſch um ſich griff. 
Es entſtand im ausverkauften Hauſe eine Panik. 
Das Publikum ſtürmte dem Ausgange zu, wäh⸗ 
rend die n Stück beſchäftigten Schauſpieler 
kopflos hin und her rannten. Der Feuerwehr 
und dem Dienſtperſonal gelang es bald, den 
Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Die 
Vorſtellung wurde nicht fortgeſetzt. 

Paris, 21. Februar. Im franzöſiſchen Senat 
wurde eine Spende von 1000 Fres. für die im 
Krieg verwundeten Ruſſen beſchloſſen. — Eine 
Heraldmeldung beſagt, daß alle kampfbereiten 
ruſſiſchen Schiffe vor dem Hafen von Port⸗Arthur 
Aufſtellung genommen haben. 


Paris, 21. Februar. Der „Liberts“ zufolge 


verſichert der ruffiſche Generalſtab in Petersburg, 
daß die Kämpfe zu Lande nicht vor dem 20. 
März beginnen werden. Das würde darauf hin⸗ 
deuten, daß die Ruſſen den Jalufluß als Ver⸗ 
teidigungslinie aufgeben und, wie bereits gemel⸗ 
det, ſich bei Charbin konzentrieren. 

Rom, 21. Februar. Die auf der Genueſer 
Schiffswerft erbauten japaniſchen Panzerkreuzer 
„Niſſhin“ und „Kaſuga“, die geſtern nach nur 
36tägiger Ueberfahrt im japaniſchen Hafen Boko⸗ 
ſuka eingetroffen find, wurden ſogleich bemannt 


. 
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fie werden ſchon heute in Dienſt geſtellt und zum 
mobilen Geſchwader abgehen. 


Erfetzung des Grofjveziers, 


dunkelgrauer 


= 


Wulczanskaſtr. 183, 
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für meine überall 
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Offerten unter „Nr. 
diefes Blattes erbeten. 


Gehilfen des 


782)3 11 


mit mehreren weißen Flecken 
am Kopfe, an der Bruſt und 
2 weißen Füßen, iſt am Freitag 
= früh Karola⸗Str. zugelaufen. 
Gegen Erſtattung der Koſten abzuholen. 


geſucht 


pletten Fiſch⸗Angeln. Preisliſte 
ſowie Muſter auf Verl. zu Dienften. 


Bank - Geschäf 


zum ſofortigen Antritt. 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Pia nino, 
ſchugrz, kreuzſaitig, ganzer Eiſenbau, mit 
5 gebraucht, iſt fehr preis · 
- 789 31 
. j Piano⸗M . 
12, 
Dzielnaſtr. 20, neben dem Concerthauſe. 


Nr. 43 
Zur Tibetfrage. 
Petersburg, 21. Februar. In diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen verlautet, Rußland ſei feſt eutſchloſſen, 


es in der Tibetfrage eventuell auf einen Kon⸗ 
flikt mit England aukommen zu laſſen. 
Ueberſchwemmung. 
Petroalexandrowsk, 22. Februar. (Tel. 


d. Ruſſ. Tel.⸗Agent.). In der Nacht zum 13. 
d. M. wurde infolge von Eisſtauungen auf dem 
Amnudaria die Stadt von einer Ueberſchwemmung 
bedroht. Am Nachmittage war die Gefahr für 
die Stadt geſchwunden. Die Umgegend iſt auf 
weite Strecken überſchwemmt. Die Bevölkerung 
hat ſtark gelitten; auch Menſchenopfer find zu 
beklagen. Viel Vieh, Waaren und Wolle ſind 
von den Fluten fortgeſchewmmt. Die Tele⸗ 
graphenlinie iſt auf einer weiten Strecke zerſtört. 


Ein Kameel ertrank, das die Poſt aus Tſchar⸗ 


tſchni beförderte; die Poſt wurde in Sicherheit 
gebracht. Die Kommunikation über den Fluß 
iſt unterbrochen; beſonders ſtark hat das linke 
Ufer gelitten: mehr als 1000 Häufer der Ein⸗ 
geborenen ſind fortgeſchwemmt. Ueber den Um⸗ 
fang der Kataſtrophe liegen nähere Mitteilungen 
noch nicht vor. N 
ö Engliſche Intriguen. 

Madrid, 21. Februar. Die Pariſer Mel 
dungen, wonach England für den Fall weiterer 
Verwickelungen eine Beſetzung ſpaniſchen Gebietes 
bei Gibraltar und Tanger vorbereite, rief an 
der geſtrigen Börſe eine Panik hervor. Die in⸗ 
nere Rente fiel bis 71, Geldagio ſtieg auf 40 
Prozent. 

Diplomatenreiſen. N 
London, 20. Februar. Der hieſige fran⸗ 
zöfiſche Botſchafter hat fi geſtern Mittag nach 
Paris begeben. Dieſe Abreiſe wird einigermaßen 
bemerkt, da fie mit der plötzlichen Reiſe des 
ruſſiſchen Botſchafters Grafen Benckendorf zuſam⸗ 


menfällt. 


Fremden Lifte. 


Grand⸗Hotel. Herren: Darewski, Wahl u. Erich 
— Warſchau, Hahn — Hannover, Gladowski — Zdunska⸗ 
Wola, Jakobi — Wien, Krammer — Moskau, Heimann 
— Czenſtochau, Lewi — Riga, Iliwicki und Pines — 
Slonimsk, Meilach — Bialyſtuk, Blauer — Düeffe, 
Lähdorff — Rothenburg, Burko — Berdyczew, Abramfohn 
— Mitau, Rudal — Saratow, Piotrowski — Krakau, 
Hoffmann — Zgierz, Donner — Altona. 

Hotel Victoria. Herren: Holz — Kaliſch, 
Pietraszewska — Mierzyt, Siemiaſchko, Bocko, Goldſtein, 
Schuldiener, Gutgieſſer u. Turſch — Warſchau, Feinleib 
— Kiew, Gutkin — Jekaterinoslaw, Weit — Mitau, 


Rudniew — Homel, Nowaczynski — Krakau, Pecyner 


— Lomza. 

Hotel Manteuffel. Herren: J. Fuchs — Moskau, 
J. Edelſtein, S. Petſchaft und H. Blat — Warſchau, 
H. Kahn — Minsk, G. Portnoj — Kiew, W. Sikorski 
— Dombrowa, K. Orzechowski — Kurszew, M. Waſſerzug 
— Wloclawek. ä 

Hotel Polski. Herren: Trzebinski und Frau 
Majerska — Radom, Janusz — Sosnowice, Zdrodawski 
Kutund, Wagner — Brzeſek, Zachwatowicz und 
Mierszwinsk — Zdunska⸗Wola, Solonin — Petrikau, 
Nafierowski — Witaſiemice, Werner — Puczniew, Karulski 
— Radzienic, Kalinski, Bobr, Ignatjew, Koktek, Herzenberg 
und Hekſelmann — Warſchau. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dienſtag, den 23. Februar 1904 
dei halben und populären Preiſen aller Plätze 
um 2. Male: 
die mit außerordentlich großem Beifall aufgenommene 
Novität: 


„ Liſ elo tt. 


ginal⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Heinrich Stobitzer. 
Morgen, Mittwoch, den 24, Februar 1904 
a zum 6. Male: = 
X 5 Dr “. . 
Bruder Straubinger 
Große Operetten⸗Novität 
in 3 Akten von Weit u. Schnitzler, Muſik von E. Eysler. 
In Vorbereitung befindet ſich: „Hamlet“, Großes 
Schauſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare. Die erſte 
Aufführung davon: Sonnabend, den 27. Februar 1904. 
„Der ſchöne Rigo“, Große Operetten⸗Novität mit 
Ballet in 3 Akten van Ziehrer; das Ballet eiuſtudiert 
von Frl. Helene Luy. Die erſte Aufführung davon: 
Sonntag, den 28. ds. Mis. 
Die Werke: „Zapfenſtreich“, „Frühlingsluft“ (berühmte 
Operette), „Der Strom“, „Noſe Berndt“, „Luſtige Ehe⸗ 
männer“, „Flitterwochen“ kommen unmittelbar darauf 
zur Darſtellung. 


Wohn. 2. 883˙3 1 


dieſes 


wird geſucht. Geil. Offe 
Blattes niederzulegen. 


— —ꝛ— . , ——ßß——— — . — —— 


unger tüchtiger 


ER: 


ten unt. Chiffre „F. W.“ in der Exped. 
781)3 1 


gangbaren com⸗ 


22204“ an die Exped. 
790 3 1 


ſucht 
e inen 


Buchhalters 


Offerten sub P. 22 
[787 3 1 


—— TE TIEET 


Eine 


zin 


mit Bequemlichkeiten vom 1. April geſucht. 
Offerten sub „April“ an die Exprz. dſs. Blattes erbeten. 


Wollſtückwaſch⸗ 
Maſchine 
in beſter Ordnung, iſt zu verkau⸗ 
fen. Wo, ſagt die Exp. ds. Bl. 


738, 
al s 


184°3 1 Für anſtändige Herren 792 


Koſt und Logis 


in einem ſevaratem Frontzimmer bei Familie 
zu haben, dortſelbſt werden auch ſchmakhafte 
Mittage (Hausmannskoſt) 3 30 Kop. von 

2 bis 2½ Uhr verabfolgt. Zachod niaſtr. 26, 

Wohnung 1, der Eingang von Hofe aus. 


Roman von B. v. d. Landen, 
M achdruck verboten). 
„Stephan, hilf mir — hilf mir,“ kam es da 
leiſe, kaum verſtändlich über die zitternden Kin⸗ 
derlippen, und ihre großen, dunklen Augen begeg⸗ 
neten den feinen mit einem Blick, in dem ſo viel 
Angſt und Todesfurcht, fo viel Flehen und Ret⸗ 
tung lag, daß Stephan in dieſem Moment ent⸗ 
ſchloſſen war, entweder die kleine Jugendgeſpielin 


zu retten oder mit ihr zu ſterben. 8 
Sie waren beide allein, ganz allein, nichts 
Lebendiges um ſie; nur eine Schar Krähen ſchwebte 
über ihnen, die grauſen Totenvögel, deren heiſe⸗ 
res Krächzen klagend und begierig zu ihnen nie⸗ 
ertönte. Wo waren nur die anderen, Edmund 
en ah won 5 

„Dorothee, ich hilf die — halt — feft — fo 
- jo — 9 Gott — Edmund — Edmund.“ Er 
schrie es, ein Laut höchſter Seelen pein und gräß⸗ 
ichſter Augſt ſchallte über die Eisfläche; zugleich 
ſpannte Stephan feine ganze Kraft an, und mit 
einem gewaltigen Ruck riß er das Kind empor 
aus dem feuchten Grab und zog es an feine 
Seite. 8 ö . 3 j 
Ein unheimliches Kniſtern ging durch das Eis⸗ 
feld. Die Krähen ſtrichen kreiſchend davon, und, 

Stephan ſchloß feſt die Arme um das dem Tode 
abgerungene kleine Geſchöpf — zu ſprechen oder 
ſich zu regen vermochten beide noch nicht. 
Aber da waren ſie ja auch, die Gefährten, 
Edmund und Sidonie. Das Mädchen hatte den 
Bruder erſt durch Zeichen herbeigerufen — nun 
flog er heran und dicht hinter ihm Sidonie. 
28ſt fie gerettet? Soll ich helfen?“ rief er, 

auch ſeine Schlittſchuhe abwerfend. 

Wirf dich glatt hin und ſtrecke mir die 
Hände entgegen. So, nun zieh — ſo, jetzt iſt 
es gu... a 

Sie fühlten wieder feſtes Eis unter ſich. — 
Stephan richtete ſich auf und hob auch Dorothee 
empor. N 


„Rachbarstinder“. 


cm 


„Nein, nein, du nicht, Sidi, du nicht,“ rief 
Stephan, als er es fah. „Du ſollſt dich nicht 
auch noch erkälten. Wir haben ja unſere Ueber⸗ 
zieher am Ufer.“ N 5 

In die Ueberzieher der 
rothee gewickelt, und dann trugen ſie ſie abwech⸗ 
ſelnd heim. — — VVV 
⸗Wo die Kinder nur bleiben, es iſt ja ſchon 


Eſſenszeit,“ klagte Fräulein Lotte Stoltenberg, des 


Profeſſors Schweſter, während ſie immer wieder 
vom Wohnzimmer in die Küche und von der 


Küche in's Wohnzimmer ging, jedesmal einen 


„Kaunſt du ſtehen, Thea? Nur einen Mo⸗ 


ment. Sidonie, faſſe fie mal an.“ 

Zitternd, mit vor Froſt klappernden Zähnen 
klammerte ſich die Kleine an die Freundin, die 
ſchnell ihr eigenes Pelzjäckchen auszog und es 


Dorothee umhing. 


89 


Blick auf die alte, große Standuhr werfend. Sie 
war eine mittelgroße, wohl proportionirte Frauen⸗ 
geſtalt mit friſchem Geſicht und energiſch blitzen. 
den Augen. Eine von den Erſcheinungen, die 


Vertrauen einflößen, und von denen man den 


Mut zu einem Leben von Arbeit und die Freude 
daran anſieht. 5 N 


Endlich; die Glocke im Flur tönte, und da 


waren. fie. ze 

„Erſchrick nicht, Tante Lotte, wir find. alle da 
und ganz geſund, nur Dorothee iſt in's Waſſer 
gefallen, aber Stephan hat ſie wieder herausge⸗ 
zogen,“ ſprudelte Sidonie ihr entgegen, und dann 
gab ſie den Platz vor der Tür frei, um Stephan 
mit dem im Ueberrock eingehüllten Kinde in den 
Armen hereinzulaſſen. 

Mit Hilfe der herbeieilenden Dienſtmädchen 
wurde die kleine Dorothee entkleidet, mit wollenen 


Tüchern gerieben, in ein warmes Bad und dann 


in's Bett geſchafft. Edmund und Stephan ſtürz⸗ 


ten zum Arzt, während Sidonie der Auftrag 


wurde, Profeſſor Stoltenberg, Dorothees Vater, 
aus ſeinem Laboratorium zu holen und ihm das 
Geſchehnis mitzuteilen. N 9 


Außer einer Erksltung, meinte der Arzt, würde 
die Kleine nichts weiter davontragen. Dieſen 
Troſt gab er auch dem Profeſſor, dem er beim 


Weggehen im Korridor begegnete. Se 
„Lebt ſie? Iſt ihr nichts geſchehen?“ rief 
Staltenberg ihm eutgegen. 


„Nichts, Herr Profeſſor, was zu ernſter Be⸗ 


ſorgnis Veranlaſſung geben könnte. Dank dem 
braven, tapferen Jungen, dem Stephau, der 
Ihnen Ihr Kind gerettet hat. Guten Morgen, 


Herr Profeſſor, und den Kopf oben. Die Kleine 


iſt ganz mobil!“ 


Aͥeugdzer Zeitung — 10. (28.) Februar 1904 


Knaben wurde Do⸗ 


heißen Lindenblütenthee ein. 
„Dorothee, 
einziges Kind.“ N on f 
Der große, ſchmächtige Mann ſetzte ſich auf 
den Bettrand, nahm das Kindergeſicht in beide 
Hände und küßte wieder und immer wieder 
Stirn, Augen, Wangen und Mund, tauſend zärt⸗ 
liche Schmeichelnamen flüſternd. 8 
Die Natur forderte ihr Recht und das er⸗ 
ſchöpfte Kind ſchloß die Augen zu einem er⸗ 
quickenden Schlafe. Es blinzelte mit einem 
halb unbewußten Lächeln, dann ſchlief es ein, 
während des Vaters Hand auf ſeinem Köpfchen 
ruhte. “ 
Stoltenberg rührte ſich kaum, nur ganz leiſe 
zog er die Hand zurück, als Dorothee ruhig und 
tief atmete, und lehnte ſich in einen Seſſel; ein 
Knie über das andere geſchlagen und die Hände 
darauf gefaltet, blickte er ſtill ſinnend vor ſich 
nieder, das ſchmale Haupt leicht nach vorn g⸗⸗ 
neigt, tiefes ernſtes Sinnen in den durchgeiſtigten 
Zügen. Die Silberfäden, die das noch volle 
dunkelblonde Haar durchzogen, fo viele, daß es 
ganz grau ſchien, und das Geficht ſo bleich, mit 
den feinen Linien darin, die müde gebückie 
Haltung — der Profeſſor Stoltenberg war ein 
alter Mann, und die Erinnerungen, die ſeine Ge⸗ 
danken beſchäftigten, ſie lagen auch um eine lauge 
Reihe von Jahren zurück. e 


und Tante Lotte ſtand daneben und 


Ein arbeitſames, ſtreugem, wiſſenſchaftlichem 


Forſchen gewidmetes Leben von Jugend an und 
dann ein ſpätes, kurzes Glück an der Seite der 
um faſt 18 Jahre jüngeren, ſchönen, heißgeliebten 


Frau, die dem ernſten flillen deutſchen Gelehrten 
‚io freudig und zuperfichtlich von der ſüdlichen 


Heimat in den kalten Norden gefolgt war. Es 
waren ſchöne Jahre an ihrer Seite geweſen; er 
lernte zum erſtenmale wirkliches Glück und ein 
forgloſes Leben keunen; denn fie brachte ihm 
großen Reichtum zu. Er konnte nun ganz ſeiner 
Wiſſenſchaft und feinem Weibe leben. Es fehlte 
ihnen zu ihrem vollkommenen Glücke nichts, fo 
meinten ſie, als ein Kind; und als ihnen nach 
fünfjähriger Ehe auch dieſer Wunſch erfüllt wer⸗ 
den ſollte, da gliubien fie, der Himmel mit all 
ſeiner ewigen, ıijagbaren Seligkeit tue ſich vor 

ihnen auf. Aber es giebt eben keine Vollkom⸗ 
menheit auf Erden. 


Das Kind wurde geboren, 


Bann ht ie an 3 


Specialist für 1 
Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
[Krötka⸗Straße Nr. 4. 


late ihr 


mein Kind, mein Liebling, mein 


ein ganz geſundes 


— 2 
prächtiges, kleines Mädchen, aber es Toflete ſeiner 


Mutter das Leben, und in der Stunde, in der 


ſchloſfen, i glänzende, dunkle Augen für immer 


ſchloſſen, in der Stunde waren für Hermann 


Stottenberg die Sterne ſeines Lebens untergegan⸗ 
gen, bis ihm exft nach und nach aus den Blicken 
ſeiner kleinen Tochter ein neues, durch die Weh⸗ 


mut verklärtes Glück entgegenlächelte. Die kleine 
Dorothee wurde ſein ein und alles, und das Kind 


liebte den Vater, der ihm jede freie Stunde wid⸗ 
mete, abgöttiſch. Dorothee begleitete den Vater 
auf ſeinen täglichen Spaziergängen, ſie durfte in 


"feinem Zimmer ſpielen, wenn er arbeitete, er war 


es, der ihre Fingerchen bei den erſten unbeholfe⸗ 
nen Schreibverſuchen führte, die erſten Keims des 


Wiſſens in den beweglichen Geiſt legte und den 


kleinen Mund das erſte Gebet ſtammeln lehrte, 

das ihm noch aus dec eigenen Kinderzeit her un⸗ 

vergeßlich war, jo viel er auch ſonſt vom Glau⸗ 

ben der Kindheit eingebüßt. Und unn — heute? 

Den Profeſſor überrieſelte es kalt, ſobald er an 
die Gefahr dachte, in der ſein einziges Kind ge⸗ 

ſchwebt hatte. 

In dem einen Haufe nebenan wohnten Was⸗ 

mers, in dem an der anderen Seite die alte, 
halbtaube Frau von Maxwell mit ihrer Enkel⸗ 
tochter; ſeine erſte Kindheit hatie auch der Knabe 

bei ihr verlebt, aber dauk der Verdienſte ſeines 

Vaters war er dann in's Kadettenkorps ges 

kommen. 5 N 

Die Marwels waren ziemlich vermögenslos; 

ein alter Offiziersadel mit ruhmreichen Traditio⸗ 
nen und geringen Mitteln. Die letzten beiden 

Maxwells hatten Neigungsheiraten geſchloſſen. 
Da hieß es oft, faſt darben. Nach außen hin 
mußte unter allen Umſtänden der Stand reprä⸗ 
ſentirt werden; dafür wuſchen die Frauen immer 
wieder ihre hellen Geſellſchaftshandſchuhe ſelbft 
und ließen ihr Seidenkleid immer wieder von der 
Hausſchneiderin aufarbeiten, dafür kargten und 
ſorgten ſie und wurden vor der Zeit alt. 


Bei der jüngſten Generation, Edmund und 
Sidonie, regten ſich die Wünſche, es einſt beſſer 
zu haben, und die Großmutter Härte ſie dabei. 


f Cortſetzung folgt). 


Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 


Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. Wiodzimierz Levi 


. Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten, 


Nawrotstr. I. u; 


Sprechſt. von 9—12½ und von 4—7½ Uhr. 
ee Damen von 3—4. 


Dr. B. Masel, 
Darnorgaue, veneriſche und Hautkrankh. 
Nikolajewska⸗Straße 20, 
. vis à-vis Meyers Paſſage. i 
empfängt täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 Ab 
Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
Mittags u. 2—4 Uhr Nachm. 3012 


0194 


Dr. L. Przedborski 


empfängt 013411 
Naſen⸗, Rachen⸗, Kehlkopf⸗ und 
Ohrenleidende 8 


äglich v. 8—10 u. Vorm. 4—7 Uhr Nachm. 


Petrikauer Straße Nr 10. 
Spezialarzt für 5 


Sante u. Geſchlechtskrankheiten 


Dr. Leon Silberstein 
IR wohnt jetzt 
Nikolajewska⸗Straße 67, 


Abds., für Damen —6 Nachm. 


Haut- n 

5 8 Andreas-Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
Damen 5—8 Nachmittags. 07)327 

An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags. 


Dr. LEVITHAN, 


7 Kchlrürgifche Krankheiten) 3.2 


iſt zurückgekert. 
"“"BPoludniowastr. 23. 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗Krankheiten 


| Zimmer 


Dr. med. Z. Golz, 


Jachodnick⸗ Straße 34. 418562 


kranker Auskunft über ſichere Heilung. E. 
Funke, Berl in, Königgrätzerſtr. 49. 55214 


Allen denjenigen, die einen großen Bekanntenkreis 


5 Ecke Nawrot. 

Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. n. 658 
3036 

108 2 


Dr. Feliks Skusierie? 


u. veneriſche Krankheiten 


zrechſtunden v. 8—11 u. v. 6—8 Abends. 


Knochenlyſtems. — Erhälklich in allen Apotheken u. 
0217 


Droguenhandlungen. 


rungen eingerichtet. 01686 50 47 
Für verheirathete Personeni 
Broſchüre von Dr. med. Mohr. Sende in 
geſchloſſenen Couverts nach Erhalt v. 20 K. 
in Briefmarken. Dazu ein Preiscourant 
über Pariſer⸗Gummiwaren für 20 Kop. Zu⸗ 
ſammmen Broſchüre u. Preiscourant 35 K. 
Juljjan Dreher, Warſchau, Spitalna 6. 
Bei der Beſtellung wird der Wert der Preis ⸗ 
courante abgerechnet. 1605 15 3 


Bruſtleidenden 


und Blitthuſtenden giebt ein geheilter Bruſt 


Eine ſchöne 766˙3 2 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern And allen Bequem⸗ 
lichkeiten, iſt vom 1. April d. J. zu haben. 
Näheres zu erfahren Evangelickaſtr. Nr. 1. 


Hoher Rebenverdienſt. 


haben, kann eine Specialität nachgewieſen werden, 
welche jährlich einen Verdienſt von mehr als 1000 
„Rbl. abwirft. . Sub T. N. 1733 an Haasenstein 
.& agier, A. G., Köln a. Rhein. 01094 1 


|. Patentanwalts-Burean. 2 


ift 


742˙3 3 


ſchwarz⸗braun, 2 Arſchin hoch, 
zu verkaufen. 5 
Wulczanska⸗Straße 167. 


u einem fanberen ruhigen Hauf 
zu vermieten vom Juli d. J. im 1 
Stock herrſchaftl. 


* 


: Zwei nett 780 
EU N 8 N 
möbl. Jimmer, 
ein kleines und ein großes mit Balcon, ſind 
zuſammen oder einzeln vom 1. März zu ver⸗ 
mieten. Gluwnaſtraße 5, Wohnung 18, 3. 
Trage, das dritte Haus v. der Petrikauerſtr. 


Ein nett möblirtes einfenſtriges 


beſtehende aus 5 großen eleganten 
Zimmern nebſt hübſch ausgeſtatteten 8 
Bequemlichkeiten. 


1 großer Laden 


mit zwei Schau⸗fenſtern u. 4 gr. an⸗ 


ſtoßenden Wohn - Zimmern. 


I A 8 > 
l großer Laden 
5 m. Schaufenſter. Zu erfahren b. Wirth 
Nikolgajewska⸗ Str. 4, visa-vis der 
Warſchauer Comm 


iſt mit voller Penſion an einen chriſtlichen 
Herrn vom 1. März abzugeben. Evunge⸗ 
licka⸗Str. 5, Wohnung 5. "7803 2 


FE 
angenehmes Nahrungs- Mittel, fehr geeignet für 


erz Bank. . 15538 
eee e ee 


Petrikauer Straße 121. 


niſchen Weberei von Ober⸗ und Futterwaren 


- an die Exped. dſs. Bl. erbeten. 


Als Magaineur 


Derſelbe würde auch den Posten eines Hilfs⸗ 


für 


brikatian⸗ an d. End. Bl. 
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a Kinder im Alter von 6 Monaten bis 10 Jahren, ER - ee lan ı . a 
15 von Anna Neumann Deſpnders mähzenn ber Zelt e * welcher viele Jahre in einer erſten Fabrik 
iſt nach der St. Andreasſtr. 26 übertragen in der Pertode des Wachstums. Erleichterk da EN 7 
worden und iſt mit den neneſten Anforde ] Zaßnen und ſichert das regelmäßige Entmeckeln des 


Garnlagers unter ſich hat, dem auch die Anf⸗ 
ſicht über die Spulerei, Zwirnerei und Schee⸗ 
rerei unterſtellt iſt, wünſcht ſeine Stellung 
zum 1. April zu verändern. Gefl. Off. unk. 
A. H. 334 an die Exp. d. Cottb. Anzeigers, 
Cottbus. 


beſtehend aus 5 Zimmern n. Küche 

mit ſämmtlichen Bequemlichkeiten per fofort 
zu vermieten. 

i 10313 32 


1755 3 


Scheermeiſter 


(moſ. Conf.), der viele Jahre in einer ined)a- 


10 


Suche für mein Seifen ⸗Geſchäft ein 
auſtändiges, ehrliches 
«| * 


— 


das in Rechnen gut bewandert if, zinstayr 


thätig war, ſucht per ſofort oder auch ſpäter [ Meyerhoff, Zgierz. 757˙2 2 
Befchäftigung. Gefl. Off. sub „E. W.“ 
an die Exp. dss. Bl. erbeten. 749˙3 3 


5 
Junger Maun, 
mit Kenntniſſen der ruſſiſchen, deutſchen und 
polniſchen Sprache, ſucht Stellung in einem 
Manufactur⸗Geſchäft oder Comptotr. 


dieſes Blattes erbeten. 


Ein tüchtiger, nüchterner 


Selfactor⸗-Reiſter 


für Streichgarn Spinnerei, mit allen 
Maſchinen-Syſtemen bekannt, ſucht entſpre⸗ 
chende Stellung. Gefl. Off. sub ee 
746)3. 3 


Off. sub „Mannfactur“ an die Exp. 
74173 3 


9 2 7 511 f 
Gute Pianiſtin 
(Wiener Schule 
empfiehlt fich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 
links, Parterre. N 


oder Lagerist 


ſucht ein junger Mann per ſofort Stellung. 


meiſters in einer Färberei übernehmen. Gute 
Referenzen und Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 
Gefl. Off. sub „A. B. G. an die Exp. dis. 
Blattes erbeten. 761˙3 2 


verkäufer 


Teilnehmen können mehrer: auſtäne! 
Herren oder Damen an gutem 


Strichfabrikation, der bei der Kundſchaft 
t eingeführt iſt, per ſofort gefucht. Off. 
e Angabe der Anſpeüche unter- „Strichfa⸗ 
710) 3 


Rittagsti 
S . 9 4 L e, 

s 993 y; . 
bei beſſerer Familie. Wulezanska⸗Str. 


(über 170 Stühle] der Niederlauſitz die Dis⸗ 
poſitian der Ketten ſowie des geſammten 
1 
| 

Wohnung 17, 


1355 

135 

12418 
3⁴¹¹— 


ee Ae 70. 225 gebruer 1904 


. 


AUS EINEM PFUND 


CACAO VAN HOUTEN 


kann man 100 Tassen kräftiger Chokolade zubereiten, 
Ein Versuch genügt, um die unzweilelbaften Vorzüge des- 
selben ‚vor anderen Gefränken, als 2. B. Thee oder. Kaffee 
deim täglichen Gebrauch zu beweisen. Er ist NAHRHAFT, übt eine 
A WOHLTHÄTIGE WIRKUNG auf die NERVEN aus, ist SCHMACKHART, 
\ LEICHTYERDAULICH und kann schnell zubereitet werden. 5 
m HOUTEN'S CACAO wird nur in Biechbüchsen niemals bse A 
N‘ n verkauft, da beim Verkaufe aus oflenen Büchsen Zi 
die 6 Qualität des Produktes durch nichts Kral. 
tirt wird, 


Fabrikanten C. J. van Houten & Zoon, 
Wessp (Holland) 


(> 


Krzvmuski | IR 


EZ machen ihren geſchätzten Konſumenten hiermit bekannt, daß 
alle Erwähnungen in den Zeitungen über die Schädlichkeit 
der Makaronen nicht die Firma L. KRZYMUSKI tangieren: 


5 


Garantieren für Güte und Unſchädlichkeit der gelben und weißen 
Makaronen, welche in Packen zu / und ½ Pfund gepackt mit unſerer 
allbekannten Fabriksmarke verſehen find. Verfonen, die Intereſſe da⸗ 
ran haben, die Makaronen der Firma I.. KRZYMUSKI mündlich | 
oder schriftlich als gefundheitsſchädlich hinzuſtellen, werden gewarnt, 


da . wegen . m — werden. 
708 3 3 e 


Chappe Imitation 


(meecerifierte Baumwolle) der Merteriſer- Anſtalk 
und Färberei 


IL. Huenges Söhne, Krefeld 


in allen gangbaren Nummern und Farben in Strang 
und auf Krenzſpulen jet} u Laser 


bei Max Melamerson & Co., 
Lelephen NE 806. Vitolaierskaſtraße 61. 


(Chriſt), der ruſſ ſſchen, polnifſchen und dertſchen Sprach in Wort 
und Schrift mächtig wird als Gehülfe des Chefs für eine 
Fabrik in Warſchau,geſucht. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen und Angabe der bisherigen Thä⸗ 
tigkeit an das Annoncen⸗Bureau Unger, Warſchau, Wierzbow iſtr. 8, 
unter A. B. 48 erbeten. 


37131 4 2 


AES MITTEL sg 
zur schnellen NEIL UNS, der 
KATARAHE, de GRIPPE, BRUST n LUNGEN 


EINTZUNDUNG, HALSSCHMERCEN, RHEUMATISMUS 
is PARIS — 31, RUE, DE SEINE 


0268 33 


— d 


evangl. Conf. (militärfrei), w 


Sprachen in Wort uad Schrift vollſtändig imächtig it, 


f 2 
einem 3 nn. oder — re ſucht einen Anfan 


Spoſten in 
* eriengen in der 88585 d. 2 


. 

= einige Schüler u. Schülerinnen melden. { 
J. Richter, Banner vor. f 
Das Reſtaurant 


weicher eine Hondesfchule objohvirte, ı der hier üblichen W 


7874 3 5 


Lod zer freinilige Fuurrocht 


Mittwoch, den 24. Br a. c., um 7½ Uhr 


Signal! Uebung 


der Signaliſten der vier erſten Züge im 
Requfſitenhauſe des III. Zuges. 


03092 Das Commando. 


Se 


Zu d. am Dienſtag, d. 23. Februar a. c. 
beginnend neuen Curſe können ſich noch 


13 Ronftantiner - Straße 13, 5 
‚empfiehlt dem geehrten Publikum 
‚feine ausgezeichnete Küche, 
in⸗ und ausländiſche Getränke. — 


Cabinetts m. ſeparatem Eingang. 
0284)6 3 


ſowie 


Unterricht 


— im — 


Zither spiel | 


bei einer Dame, die womöglich ins Haus 
(Petrikauer, Ecke „ Str.) kommen 
kann, en 

Gefl. Off. sub „Muſik K. W.“ an d. Exp. 


zen Bintie east 7443 3 


auf 1. a nach = Gredit- Anleihe 


& find auf ein maſfives Gebäude im Centrum; 
© Er Stadt gegen mäfjige Zinſen zu ver⸗ 
geben. Vermittler ausgeſchloßen. Off. 
g Sub „A. T. 15 Mille“ in der Exp. dieſer 


Zeitung niederzulegen. 770˙3 28 


Veröänderungshalber find 


3 Selfactoren 
a 360 Spindel 


in gutem Zuſtande und noch im Betriebe zum 
ſehr billigen Preiſe ſofort abzugeben; Zu er⸗ 
fragen in der Exp. die. Bl. 687˙6 5 


Möbel zu verkaufen: 


2 eichene Schränke, 

1 Paar Bettſtellen m. Matratzen 
Pulnocna- Str. 10, Wohnung 11. 5 

von 12—2 Uhr Nachmittags. 721)3 3 


Zu verkaufen ein großer zugelaufener 


Jagdhund, 


weiß mit braunem Kopf und Rücken, der auf 
dreimaliges Inſeriren au abgeholt würde, 
Radwanskaſtr. 11, Wohn. 6 756˙3 2 


Ein großer Hund, 


dunkelgrau, mit weißem Fleck au der Brust 
u. weißen Hinterpfoten, iſt am Sonntag, d. 14. 
auf der Skladowaſtr. zugelaufen: Gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten abzuholen. Przedzalniana⸗ 
Str. 20, (Pfaffendorfj, W. 14. 

Ein fajt neues, ſchwarzes 


untffändehalber zu verkaufen. 7473 3 
Gluwna⸗Str. 26, zu erfragen beim Struſh. 


Verſchiedene 
8 gm 


748)3 3 


wegzugshalber billig zu N 5 


Petrikauer Straße 223, W. 5 2 
Ein kleines 772 


Conditorgeſchäft 


ſo wie andere olg Gegenſtände, ſind 
teilweife oder im Ganzen krankheitshalber des 
Sigentiemers” zu verkaufen. 
Widzewska⸗ Straße 145. 


Zu mieten geſucht 2 | Ani 1 


ein 


circa 1000 I] Eilen groß ohne eventl. mit 
etwas Kraft. Gefl. Off. erb. sub „Lokal 1000“ 
an die Exp. DIE. Blattes. 77803 2 


eng Rebe: Kar: Wen Peters — W Hensypob. Top: nn 9 Gespann 1804 woas 


Waren) wird ein 


Zu erfragen 


Aue 


Frühlings⸗Ausverkauf 
im Geſchäftslocal von Joseph Herzenberg 
bis zum erſten März a. e. 287 5 


Helenenhof. 


Anita de Slaira, 
Transformations- 3 


Lot Tg 
Vortrags ae 


Olli Marowlali, 
Geſang⸗ und Tanz · ern 


Humoriſt. 
Anfang Bl 2 Uhr. 


BERNHARD v. LEZUNSEL, 


unübertroffen an Stärke uns 
e und Vieblichkeit. 


= Variete, 


Heute neue fenfetionelle Debuts u. A.: 


ROZSIKA HORVATH, 


Ungariſch deutſche 
Soubretten - Diva. 


Moderne Soubrette. ö 
Phe ALC ARE S,. 
Trapez-⸗Künſtler. 
Christel Reiners, 
Soubrette. 


Paula Wacker, 


Prolongirt 


N Vopeures und Ludwig. Seif, 
552 


Eutree 40 Kop. 


| Goldene Hedsüte W Weltausstellung Paris 1900. 


Zultbürtetz, unver von ſeltener 


neun, Wertzrühs. 


Zu haben in den befferen Parfümerie u. Droguen⸗Ge aften, 
. Bei <= 3 een 12881 


— Ein — 


fichtiger Spinn-Mei ter 


wird für größere Baunwoll: Spinnerei geſucht. 
Offerten nimmt die Expedition dfs. Blattes sub „Emes“ 


entgegen. 


727)3 3. 


ir ein chon eingefü hrtes Fabritatlons- Gef Jäft N u. Paldwoff 
ing ch 


698˙4 4 


mit einem Kapital von 5—8 Tauſem 2 Rubel geſucht, derſelbe muß 
unbedingt erfahrener Kaufmann ſein und die Kundſchaft gut kennen. 
ä eu 5 an die — — Dlaties . 


N Hiermit dem verehrten Publikum von Lodz bie, ergebene Anzeige, 
daß ich an der Petrikauer Straße 157 ein N 
N = ar 
4 Galanterie- u. Schnittwaaren-Geschäft (e=) 
> eröffnet habe und empfehle ich nur gediegene Waaren 

zu civilen Preiſen. 


03003 3 


wird im März d. F. 


r N 


Die Nervenheilauf ſtalf < 


bei Königsberg 
eröffnet werden. Die komfortable und den modernen Anforderungen 


hell, geräumig, Petrikauer 
Str. zwiſchen d. Andrzeja⸗ 
und Cegelniana⸗Straße, 
wird geſucht. 


Offerten unter „S, W. 1“ an die 
Exp. d. Zeitung erbeten. 745˙3 3 


Speichersdorf 


i Pr. 


entſprechend ausgeſtattete Anſtalt, mit großen ſchönen wer ift zur Aufnahme nervöſer 


und gemütsleidender Patienten männlichen und weiblichen 
Anfragen find an den unterzeichneten Chefarzt zu richten. 


0259˙3 3 


Geſchlechts eingerichtet. Nähere 


Dr. Steinert, Nervenarzt 


Familienpensionat für Nervenkranke 


Breslau h Garten⸗Straße 19. 


liche Leitung. Inhaberin: 


Laden zu vermieten. 


Ein Lokal für jeden Handwerker 
paſſend, 8 mal 16 Ellen, nebft 
Wohnung zu vermieten. Leſchna⸗ 
Str. 30, oder Grüneſtr. 54. 


 Höbelverfauf. 


Schwarze Dbelbel Kronkenchter, 
(roccocp] Eichen⸗Herrenſchreibtiſch, An⸗ 
richtebuffet, 3 Stühle, Eichen⸗Sopha⸗ 


u, 
1 2 


5 — 
— 


tifch. 5 77, v. Fb 3 


EEE —— ER 


RE 


Nolations Selber 7 


„ 


Familiäres Zuſammenleben. Kleine Patientenzahl Störende Fälle ausgeſchloffen. a, 
Frau Direktor Börner. 


— Eine — 


Wohnung 


Bequem⸗ 
von 283 Zimmern lucteiten p. 
fofort oder 1. April zu mieten geſucht. 
Offerten unter „A. B.“ an die Expedition 


diefes Blattes erbeten. 7543 3 


Verſchiedene 


Wohnungen, 


beſtehend aus 3—4 u. 5 Zimmer, mit ſämtl. 
Bequemlichkeiten, ſind in einem ſauberem 
Haufe per 1. April eventuell per 1. Inli ab 
billig zu vermieten. Näheres Panskaſtr. 85, 
oder Andrzeja⸗ Straße 46. N 758•3 2 2 


Denk von J. Pelerſilge. 


